
Die Vegetationsverhältnisse
des Schachengebietes.

Von Dr. Gu tav Hegi.

,Venn wir zu Fll':S o<1er per Bahn UIlS r .\lpenkeU
(Lurchqueren, so nm"' unwillkürlich jedem aufmerksamen
I'flanzenfreunde der 0TO ,\'eeh el im FI renbilcl' auf­
iallen. Auf einer Fahrt v n :J1i.in h n über d '\1 Ur 'nil 'r
nach dem üdtir I lassen sich bereits bei nrann nhur rr an
de\1 teilen Dergabhängen die dunkelgrün n Lat~ch n-lk-
tände erkennen, die sich oft al. eh,,"er durchdringlich

.l\liniaturwälder über dem Fichtenwald 'hillziehen und inen
eigenen. <Yut charaktni ierten Gürtel - }(l1ieholz- od r
KruJ11l11holzzonc-- bilden. der hier zugleich lie ober' ;rel1z'
cl Daul11wuch e darstellt. "'ir befinden un. im Gchi ,tc
<{In nördlichen Kalkall en, "elche d r ]nl1 in scharfem
Bogen in der Gegend c! r Fe. te Kuf. trin durchhricht.
Zacki<Ye l,ämme und sreile, ho haufgetürmt Felswände. ind
die den ganzen nördlich n Kalkalpen igenen Ob rf!iichcn­
-formen. \\Teithin leuchtend chutthalden au hell '111 Valk­
<YerölJ !Je tehend, rie ein v n den hohen Fel cnzinn 'n hin­
unter bis in di onifer nre<Yion. Die Lat ch n oeler in • 'onl­
tirol auch Zetten (daher d r Kame Zeltenkai. er im I'ais 'r)
incl für da' Land chaftsbild der ö tl ich n l' alkalp 'nz n,"'

be onder tonangebend und beherberg n in ihr n Be tänell'n
eine Reihe von kalldiebenden träuch rn und l'räutcrn, wi'
z. n. da prächtige rosarote Zwergrö. ('hen (Ph dod ndron
chamaecistus) die behaarte und r thlätterig • Ipcnr sc
(die letztere nur da, ,"0 gr"ssere HUl11u an'ammlun cr n v r­
'handen sin 1), die fleischrot chn eheid (l'..rica am a),
die zierliche Bäumchen-\\ eide ('alix arbu cula) mit auf-
trebenden Ae ten und die kahle, auf d r Blattunt r: 'ill'

hechtI laue ,\'cide'(Sal'x glabra), cli krautig ~leisterwurz

(Peueeclanum ostruthiu m), den rosafarl eil n Berg;",Baldrian
(\'aleriana montana) u w. •

Bi ,chwaz im Inntale geh"ren beide Tals itcn (kr 11l1rcl-
lidlen Kalkalpenzon~ an Bald zeigt ich aber dem
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aufmerksamen Beobachter ein bedeutender Unterschied in
den Gebirgskonturen der beiden Talflanken. \iVährend die
linke Seite bis hinauf nach Innsbruck die auffallendeil';
~chroffell Linien der Kalkalpen beibehält, weisen die Berg­
formen der rechten Talseite viel sanfter geschlungene Wel­
�en�inien auf. Djese gehören bereits dem Gebiete der kry­
stallinischen Zentralalpen an, deren Gesteine ganz anders
verwittern. Deshalb das veränderte Bild" in dem Gipfel­
relief, deshalb die sanfteren Kionturen a111 Horizont!

Die Gehän 6e des Sill tales ob Innsbruck, die Brennerhöhe
(1362 m), das Eisacktal bis nach Franzensfeste hinuntfT
gehören zu den Zentral alpen und zeigen ein von den nörd­
lichen Kalkalpen auffallend verschiedenes Florenbild. So­
begegnen wir auf den Höhen des BrennerDasses einer Reihe
von den für die Zentralalpen so bezeichnel1clen, kalkfe'i'ndlichen
Arten, wie den prächtigen tiefroten Alpenprimeln (Fril'~tl1a

viscosa, glutinosa und longiflora), dem Wiidfräulein-Kraut
oder Iva (Achillea moschata), der schwefelgelben Anemone
(Anemone sulphureal, dem bohen, grossLlütigen, gelben Fin­
gerkraut (Potentilla grandiflora), (1'em aromatisch duften­
den, dunkelroten Alpenklee ;(Trifoliul:t alpinum) usw.
" Sü(lIich vom Brenner führt uns die Fahrt hinab durch

ausgedehnte ·Lärch·enwäJder" die von 0Tauen Felsbänken
durchsetzt sind. Etwas unterhalb Franz~llsfeste treten wir
in einen dritten Abschnitt, in die südlichen Kalkalpen, ein.
Die Gehänge der rechten Talseite sind in ihrem unteren Teil
kahl, unbewaldet und mit einer auffallenden, xerophil ge­
I:>aulen Vegetation bewachsen, deren Glieder s,ich in der
Hauptsache aus dem südlichen Euron<l rekrutieren. Schon
oberhalb Franzensfeste bei Mittewaide bemerken wir die
ersten Kastanienbäume, auf den Höhen bereits Vveingärten.
\iVeiter südlich im Eisacktal treffen wir eine seltsame Ver­
einigung von den von S,jden her eingedrungenen Elementen
n1it den in Mitteleuropa weitverbreiteten Bäumen, Sträu­
chern und r<-räutern. Mit der Haselnuss, dem trauben­
blütigen Hollunder, der Waldrebe, Buche, Esche, Birke.
Föhre und Fichte sind zahlreiche in Südeuropa beheimatete
Bäume und Sträucher zu interessanten Gruppen vereinio"t,
so die Hopfenbuche (Ostrya carpinifolia), der gelbblühende
Blasenstrauch (Colutea arborescensl, die Kastanie, die
,strauchige Kron"wicke (Coronilla emerus). An den Ab­
hängen und Felsen treffen wir eine ähnliche gemischte Ge­
sellschaft. Das zierliche Schillergras (Melica ciliata), die
ährenblütige, zierliche Glockenblume (Campanula spicata).
das "veisse Felsenfingerkraut (Potentilla rupestrisl, der gelbe
Fingerhut, die zierliche Felsennelke (Tunica saxifraga) -:­
alles siic1europäische Arten - führen hier mit einigen nllt-
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teleuropäischen Pflanzen, wie mit. dem Bitter üs (Solanulll
dulcamara), der rrelben \\ ie enplatt rbse (Lat.hyru prat 'n­
sis), dem Hopfen u... w. genH'in alll [fau haltung. :t igel1
wir über da weite Plat au yon 'ei,' hinaui nach
dem chlern, 0 lernen ",ir zum driltenmal eincn neu >'I
Typu yon Berrrformcn kenn n: es . ind die südtiroler I)nl ­
miten, die im chI ern- und Ro 'enrrartengehiet .ich rifi"at tig
in fast senkrecht abfallenden ~tOOcken auftürmen und au.­
serordentlich scharfe, maleri che und bizarr n rgform 'n 'r­
zeugen. die wie die -andtner- und El1ring;er~pilzc in 1· 'eie
Felsnad In endigen. Der chlern mit seinen au -gedehnll'n
~Iatten uncl \ ei en Ge"tein flur n i -t denn auch . chon

E.it. Jahren ~bereits \'or einem Jahrhundert das Zi<:l dc:,
Xaturfor eher' g we en. Entsprechend dem eigentümlic ll'n
\-erhalt n cle Ge tein lind der Cebir~;~bildung i. t die Flora
les chlerngebiete als eine überau reichhaltig zu bezeich­
nen. Für die DoJomitfelsen sind vOr allem einige interes­
sante Felsenpflanzcn charakt. 'ri ti 'h, :,) ein zierliches 1l1au­
gras ( e leria sphaerocephala) mit. blauen oder ",eisscn
Blütenköpfchen, ler sparrig'e F Isen leinl r ch (Saxifraga
quarrosa), da ro afarbene Fel enfingerkraut (Potcntil1a

nitjda), daneben Phyteuma ieberi. \'a1criana elongata und
das zu den Hahnenfu sgew~ichsen gehör nd 'allianthcmul11
ru tadol ium.

Ein .ganz anderes Flor nbild zeigen dagegen di' prach­
tigen Latten auf dem kalkfreien H den b dem S iseralp­
haus (Ddaler): hier die schwefelgelbe Ancmone. di' gl'lbe
~rarbel (Luzula lutea), die blaugrüne. 'ibbalclia pro 'umbcl1:
mit ihren un cheinbaren müten, \'eronica bcllidioid '.,
PacllYpleuru111 simplex. Luzula paclicca. (,agca Li ttanlii
u w. n feuchten tellen Be tänd' \'On Zirben, in Schlu 'h­
ten Grün rlengebü~ch mit Ribe. J}etraeu1l1 und RIH cliola
rosea.

Einen aanz ähnlichen \\'ecl' 'ei im Florenkleid, ähnli 'h '
Beziehungen zwi ehen Gest in und Vegctati n. I cl\:' k(ill­
nen wir auf einer Fahrt durch den ,'t. \'ottharcl kon tati 'r 'n
Die eigentümlich gestalteten birgss öck um den \'il'I'­
waldsttätt rsee - Pilatus, ~[ythen, Ball 11 - gehören pflan­
zenrrcorrraphi ch ,,'ieder elen noordlich n raH"aloen a.n und
beherbergen di für diese Z ne so bez iehncnd n" ]-alkalp n­
pflanz n. Neben einio'en we talpinen Arten treten 7.. B, a1l1
PiJatus spic1ium rigielum, [>oa C nisia, Pal aver alpinu1l1.
Draba tomentosa. Pctrocallis Pyrenaica. Thlaspi rotundifo­
litlm, nelrosace Hel:vetica, repis alpest.ris auf, all • ;er('I1­
und Felsenpflanzen, die auch in den Bayeri hen unel .' r 1­
tiroler Kalkalpen \\'cit "erbreit t ind. Bei Er tf 1<1 0' la~l­
gen wir in Gebiet eier Zentralalp n, das die ,otthardbahn
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in kühnem Trace bis in dcn warmen Südcn ...on Tes in durch­
setzt. In den Höhen wiederum wie im zentralen Teile vOn
Tirol typische alpine "C rgebirgspflanzen, in den warmen Tä­
lern des Tessin ähnlich wie im Eisack'- und Etschtale süd­
liche Einwanderer die je "veiter wir nach Süden kommen .
.an Zah( und' Ausljehnu~g zunehmen. Am Luganer ee be­
ginnen wiederum dic südlichcn E:alkalpen, die wie am lVlonte
Generos'O vicle für diese Zone sehr bezeichnende ost- und
süclalpine Artcn beherbergen. z. 13. Achillea Cfa\"ennae, Va­
leriana saxatili3. Paenoia peregrina usw.

"Woher nun diese grosse Verschiedenheit im Vegetations­
bild der einzelnen Gebiete der AI!)en?

Immer sind es mehrere Faktoren. \"elche die floristische
Zusammensetzung eines Gebietes bestimmen. Entweder
sagen Boden eder Klima einer Pflanze nicht zu oder sie
ist auf ihren \Vanderungen nicht in die betreffende Gegend
gekommen, oder sie kann sich daselbst nicht erhalten, weil
sie von anderen, besser an die betreffenden lokalen Verhäl t­
nisse angepassten Pflanzen verdrängt wird. Schliesslich
können auch die für die BestäubullO" und für den Frucht-. ~

ansatz r;otwt"ncligen Insekten in der betreffenden Gegend
fehlen. Die Grünele können also teils aeo'enwärti0'e (rreoo'no

. b'" - '" '" b -
stlsche, topographische, klimatische), teils historische "\ er-
hältnisse sein.

:\ach diesen Gesichtspunkten wollen wir ver uchen, die
\.Tc~'eta tion sdecke des Schachengebietes etwas näher zu be­
leuchten, und zwar weHren wir uns hier fast ausschliesslich
auf die eigentliche alDine Phaneroo'amenflora ':' be chränken- b ,

die in unserem Gebiete \"On ca. 1800 m an das Flo~'enkleid
fast allein beherrs·cht.

Eine kurze Skizzierung der subalpinen Region mit ihren
ausgedehnten Fichtenwälclern ist bereits injl vorigen Jahre ­
bericht gegeben worden. Ebenso findet sich eine übersicht­
liche Zusammenstellung der Phanerogamenf.1o.ra des Scha­
chengebietes in den Jal1l'esberichten 1 und 4,."

Für unser engeres Gebiet sind für die lVerteihlng der
Pflanzen Boden und Klima von hervorrarrenderBedeutung.
Sie sind c , welche die gegenwärtige Zu ammen etzung der
Flora bis zu einem gewissen Grade bestimmt haben. Da­
neben spielen die wirtscbaftlichen Verhältni se einc nur recht
bescheidene RoHe und haben bis jctzt in unserem Gebiete
auf das VegetationskJeid noch wenig Einfluss gehabt. Das.
unter dem Einflusse de :\'fenschen und des menschlichen
Verkehrs die Flora eines Gcbietes, ja das ganze "\ egetation -

" Da die Kr~'rtogamenfJora no('h !"phr Iüekenhaft erfors:ht ist
sehen wir hei nieser Studie yon derselben fast yoll!"t:indiJ ab.
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bil I einer Landschaft wesentlich yerändert werd n kann, i:.t
ein<: durch die Erfahrung mehrfach beslätirrt Tat:achc.
Dlirch dcn ·tet im ewen bCg"iiffcn n Touri 'ten- lind
1'rem lel1yerkehr 'ind auch in di alpine Pflanzel1w It chon
yer chiedene Fremellino-e eino-edrungen, wcl h .ich r1i h
der ur prünglichen, pontanen Flora un 'er ebi t ni 'ht
angehörten. 0 können eit einio-en Jahren auf dem chutt­
boden bei d r ~Ieilerhütte unter eI r Dreitllor pitze y n ' l­
ehen fremden Gä ten da gem in Hirt ntäsch I ( apsella
bur-a pa tori), owie zwei ü o-rä er (Fe tuca o\,ina L.
yar. ndgari 1\:och und Poa annua f. typica) b bacht ,t
"werelen. ,,'elche zweifel ohne er t nach eier Er"ffnun der
~Ieilerhütte (J 9) ich hier eino-efunelen haben,

Hier m"gen auch einige Dem rkllng-en über die en­
kräuter in unser m i\lpen'Tarten folg ll, die ich bald nach
Eröff,nuno- des Gartens be on ler' auf frisch allfgeworf n n
-"teilen elb t tändig ansiedelten, 1 ie Zahl d l' bi· jetzt i1l\
. Ipenrrarten beob::tchteten 'nkraulpflanzen mag ca, ;)() he­
tragen (yerO"I. hierüber Jahresb richt IV. pao-. :V). Einig'
dayon, \\"ie der wei Honio-kle (~r lilotu albus, eier
Dastard-Klee (Trifolium hybriclull1). die n inwllrz (Sylll­
phytum officinale). eier blaue ~atterkopf Eehiu1l\ \ul­
o-are), eier 1rennenel H::thnenfu, (Ranunculu f1amt11ula),
der blaue JJachehrenprei. (\-eronica be abun,;a). haben s:ch
da elb t während mehrerer Jahre erhalten. jedoch im
'egen 'atz zu einigen lInkrautartig sich ausbr it 'nd(n al­

pinen Arten nicht oder d eh nur 'ehr be. heid n yermehrt,
o kann man alljährlich im art 11 an \' r'chied n n • I Ikn

juno-e Edelwei 'spflällzchen beobacht n. die sich hier Ih t­
'tändig anO"e-iedelt haben. Ganz ähnlich y rhalt n ... ich Po­
tentilla aurea, ampanll!a eheuchz ri und \-iola hifl ra.
Ein 0-1'0 e..\u. breitung \'ermög n !'Ot11mt aber att -h ihnen
nicht zu. \\. der ie, noch ami re fret11dlandi chl', alpim'
rflanz n sind bi jetzt auch nur ein einzig- .mal au:serhalh
des Gartens als _'euan~iedl r kon:tatiert worden,: .inll
auch jene Dcfür htulHien. welche kürzlich in Einscmll'r in
der ..Deut ehen :\Ipenz itung" (iHO!i. lIeft 1 t. pag-. 217)
\Hlln er yon einer be\'or teh nden \'eri~ils hung" tlll: l' l' in­
heimi che :\Ipenflora durch au ländischl'. in un: 'ren . 1_
p 'I'gärten kultiyierte Pflanzen ,[Hicht ZUI11. \u 'drucl,
lJrachte vollständig hinfälli,.;. Den11 i11 der Ir'i n Tat.ur ist.
die Vonkurrenz zu gr. sund and rer:eils 111Ü, 't.en für lehe
fremde Pflanz n er t die geei",n ten ,'tandart ",l'schaffl'11
"erden. \\" ie yor ::tlle111 auch y l' ;"1 itl werb rn g- schüt 7.t
,,'ären.

Für eine gro se Anzahl y n Pflanz 11arten 'ctzen nun
<lie k li 111 a t i. ehe n Yerhältni .. e (;rö.e cl : mittlen'n
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Luftc rucl-es, Temperaturyerhältnisse. In olation, \Yärme­
~trahILlng- d~~> !1o<!cns. Feurhtigkeits?;ehalt der Luft. ::--Jieder­
schläge,. Schneebec!eckllng, Luft trömung usw.) bald da.
b,dd dort eine Grenze.

Da eigentümliche Klima der alpinen Region ist
11un, welches nur ganz bestimmte Pflanzenformen in cl r
alpinen Region aufkommen lässt. Im Gegensatze zu cl r
n ra der Waldregiol1 muss die Alpenflora als eine Licht-.
\Yind- und Trockenflora bezeichnet werden. Es ist so leicht
verständlich, dass eine Reihe von Pfl2nzen der subalpin n
Coniferenzone in der alpinen Zone nicht gedeihen könncn
und deshalb ?Ll de!11 immer!Irüllen Coniferengürtel nicht
weiter il1 die baum1cse Region hinaufsteigen. ::\'fit der oberen
Däumgrenze f~lIt dann auch ihre absolute obere Verbr i­
~t1ng 'zolle iIII Gebirge zu_ammen. \ -erscl; iedene dieser ul­
~l1pinen Arten zeigen in ihrem Habitus eine gros e bhän­
gigkeit yon den Lat chcn- oder Fichtenwäldern, so da s sie
in der baumlosen alpinen Region (über ca. 1 00) höch t
unpass nde VVesen darstellen würden. Ich erinnere z. D.
an die in der Fichtel1- und Lat chenzone vorkommende
tattliche "lpen-\Yaldrebe (Clematis alpina) mit ihren

prächtigen, violetten Blütenglocken, die als Schlingpflanze
eder Liane auf andere baumartige Formen angewiesen i. t
und 0 in der b~umfieien Region nicht leicht gedeihen
könnte. Ganz ähnlich verhalten sich verschiedene hohe
mastige. krautige Stauden und Sträucher mit langen Int r­
nodien und dünnen. breiten, oft vielfach l:;eteilten Blättern,
die für die Coniferenzone mit ihren besonderen Lichtver'hält­
nis en recht O'ut orO'ani ierte \i\ esen dar tellen. Dahin ge­
hören "er chiedene Farnkr~_uter wie Aspidiul11 pheg-opteri
unel Ral ertianum, Cystopteris 1110ntana, 'fhyrium filix fe­
mina und alpe tris. l\Jiliull1 effusum, Calamagrostis viII .a
( ehr verbreitet im Alnenrosen- und \iVacholdero·ebüsch).
Luzula sih-atica, elie Türkenbundlilie (Liliul1l martag-on).
de_ langbehaarte Hahnenfuss (Ranunculus lanuginosu ). cl r
ri penblütige Eisenhut (Aconitum paniculatum). da wech­
selblätterige ::\1ilzkraut (Chrysosplenium alternifolium). die
Berg-Johannisstaude (Ribes alpinum), die Stein beere (Ru­
hus saxatilis). die Himheere (Rubus idaeu). ler Vlalcl­
Storchen schnabel (Geranium silvaticum). der gemeine 1­

delha t (Daphne mezerum), drei Weidenröschen (Epilobiul11
anl!U tifol! m. montanum und trig011l1m). die stattliche
glänzende ::\'l:ei tenvurz (Peucedanum 0 truthium). das breit­
blätterige Laserkraut (La erpitium latifoliul11), Chaerophyl­
lum cicutaria, die grosse BiberneIl (Pimpinella magna). die
!!elbe \Valdein amkeit (Lvsimachia nemorum), die Toll­
kirsche (Atropa belladonna), die schwarze Heckenkirsc'he
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(Lonicera nigra). der role Hasenlattich (Prenanl~les pur­
purca), der blaue .c\lpenlattich (Mulgecliul1l alpInum), das
\iValc1~Habichtskraut (Hieracium silvaticul1l) u w.

Alle diese genannten Pflanzen leb 11 IIll \Yalde,
an den \Naldrändern, 1m lichten Gehölz o([er im
Krummholz und khlen ob rhalb der Daumg:cnz
vollständig. Einige weitere Waldpflanze I sind in,;o-
fern vom vValc1e abhängig, als sie 1 ur im mo­
dernden Laub der im schwarzen Humus des Hergwal­
{Ies gedeihen können, wie verschiedene U~irlappge\Vächs('

(besonders Lycopoc1ium annotinum), inige Orchide 'n nHl

eigentümlichem Aussehen (Listera cordata, TC ttia nidus
avis, Goodyera repens, Coralliorrhiza inllata), der Sauer­
klee (Oxalis acetosella), verschiedene \Vintergrünarl n (Pi­
rola secunda, rOlundiEolia, uniflora), di Desenheicl ('alluna
vulgaris), der gelbe J erg-\i\lachtclweizen (Melampyn111l sil­
vaticum), der \i\7a1cI-Ehrenprei (Veronica officinalis), ,\cr
vValdmcister (Asperula oc1orala) us\\'. Dass nicht alle .\rl n
lJnbedingt auf HUl11usboclen angewiesen sind, lehrt uus das
Vorkoml11en von Piroia secunda im reinen r-alkgeröll unler
dem Schachen tor (1800 m) neben der b haarten AI penr sc
Dass zwei als chmarotzer lebende Pflanzen ausschliesslic!J
der \iValdregion ano'ehören, wird dur h die \Virlspflanzen der
betreffenden Parasiten bedingt. In den \i\1älclern am Fer­
chenbach können ziemlich häufig die Schuppenwurz (La­
t"hraea souamaria) und die braune Salbei - SOl111ll rwurz
(Orobanche salvi~e) beobachtet werden. Die erst I' \rt
lebt mit ihrem knolligen Rhizome auf den Wurzeln des
Haselnussstrauches, während die letztere auf der klebrigen
BerO"salbei (Salvia' glutinosa) oder. eltencr auch auf dem

1:> •

Sanikel (Sanicula Europaea) schmarotzt. Heide \/\!Irts) flan-
zen sind typische Vertreter der Bergwaldflora.

Die obere vValclgrenze ]jeO"t im chacheng hiel durch­
schnittlich bei ca. 1800 m. Bis gegen :1700 111 Höhe hildet
die Fichte ziemlich reine Bestände, die besonders im \\ cl.
tersteinwalc1' eine gros e Ausdehnung besitzen. n t ,00 m
an tritt sie nicht mehr in geschlossenen Be täl1d 11 auf, :ci 11­

dern erscheint nur noch vereinzelt, oft in prä 'htigen, fn.'j
stehenden Exemplaren. Hier mischt sie • ich stel1en\\'eis'
auch dem Krummholz bei und tritt ähnlich wi die 7.irb
in vereinzelten Exemplaren in der Lat ch nz ne auf. Dit'
Latschen bilden im Schachengebiet st lIenweise, be. nc1crs
auf den Geröllmassen und Schutthalden des "Vcttcr tein­
kalkes, charakteristische Bestände. die in dunkeln Gestalten
die Felshänge eier sonst kahlen V/eUer teim al1d lind der
Schaehenplatte erklet.tcrn unc1 sich an cl n tcilahsätzcn in
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kleineren Kolonien \yeit hinauf, bis gegen 2000 1ll hinauf.
vcrfolgen la en, ohne jedoch die Höhe eier Frauenalpe zu
crr ichen.

Von dcr vielgestaltigen Dergföhre der Latsche findet
sich im chachcno'ebiet fast ausschliesslich nUl die nieder­
liegcnde Form, welche mit ihrem schief oeler horizontal lie­
genJen Stamme und ihren lang ausladendcn, chlangenartio­
hin- und hergekrümmtcn, elasti!::chen und boO'ig auf teio-en­
den .-\esten eine recht markante Erscheinung darstellt.
Hoch lämmige Exemplarc scheinen seltencr zu sein. vVas da­
g-egen die Zapfenform anbetrifft. so kommcn alle clrei \-arie­
täten (var. uncinata, pumilio u. l11ughus) oft neben einander

or. In al1cn Latschenbeständen kehren ziemlich dieselben
Beg! itpflanzcn wiedcr, so bcsonders der scharfe Schildfarn
(Aspidium lonchitis). der Zwergwacholder (J uniperu nana),
der .\:fermannsharni ch (Allium \-ictorialis), zwei höch l

charaktciistisc11e üssgräser ( alamagrostis "il1o a und
Fe luca rubra var. fallax f. nigrescens), dancben auch De­
schamp ia flexuo a, cae pito a und Phleul11 alpinum. die
gro se Marbel (Luzula maxima), die Türkenbundlilie (Li­
liul11 martagon). verschiedenc "\i\Teiden ( alix glabra, arbu ­
cula und grandifolia, vereinzelt auch S. reticulata und re­
tusa), die Alpen-"\\'aldrel e ( lcmatis alpina), die Zwero-­
mispel ( orbus chama mespilus) mit ihren apfelähnlichen
Blüten, der Yogelbeerbaum (orbu aucuparia 1. die Ge­
birg rose (Ro a al pina). eier ilberblä tterige A.ipenfrauen­
mantel (Alchemil1a Hoppeana Rchb. f. pal!ens Duser), in
höchsten Lagen ver inzelt ela Steinröserl (Daphne striata).
eier eidelba.t (Daphne mezereum), die als Futterpflanze
::,eschätzte Bärwurz (~Ieum mutel1ina). eier bchaarte Alpen­
kälb rkropf (Chaerophyllum cicutaiia). elic ::\Ieisterwurz
(Peucedanum 0 truthium), hie und da elie kupferrote Bart­
schic (Bart chia al!)ina), überall die wimperiO'e Alpem-o e
oder teinro e (Rhododendron hir utum). ganz elten auch
das Zwergröschen (Rhodothamnus chamaecistus), auf hu­
mosem Bodcn auch cjie ro ·tblätterige Alpenro e (Rho loden­
dron ferrugineum) zu ammen mit eier Preis el-, Heidel- und
l\I orbeere, häufig Erica carnea, in höheren Lagen tellen­
" ei e die sommergrüllc, laubabwerfende Bärentraube (. r '­
tos. aphylos aloina). eil' alpine Labkraut (Galium ani 0­

phyllum), stellenweise elie blaue Heckcnkir che (Lonicera
caerulea) und die \Yald-\Vitwenblume (Knautia ilyatica),
eier traubenblütiO'e Hollunder ( ambucu racemo a). übera1]
der Bergbaldrian (\-aleriana mon tana), die alpine Golelru te
'(Solidago virga aur"a f. all estris), dE:r rotköpJ'io'e Alpen­
lattich (Homogyne alpina) und in verschiedenen Formen
da "\Yald-Habicht kraut (Hieracium ih-aticum).

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



63 -

\Vährcnd die Latschen mit \'orliebe die Geröllhalden
des vVettersteinkalkes besiedeln, tr ffen wir auf dem Schie­
fer der haibier chichten die lebhaft o-rünen Bestände der
Berg- oder Grünerle (.\Inu \'i;idi I an, Den ersten Exem­
plaren begegnen \"ir bereit am Könio-s\"eg kurz vor dem
Eingano- in den kleinen Engpa s, der zu der \Vetter tein­
alpe führt. In "iel grö eren Be tänden tritt ie uns aber
auf cler ~orclwestseite cler 'chachenkuppe am Wege nach
dem Aussichtspa"illon entgegen. \"0 sie die ihr be onders zu­
sao-enden S;ar~dorte "orfindet. ie Grünerle liebt nämlich "01'

allem feuchte. s hattige :\o..-dhänge. wo ler chne lano-e
Zeit liegen bleibt. \"1e auch einen lehmigen. ticfgrünelicren
Boden. :\.l1e die e Bedingungen ind hier erfüllt. Als lleg-Icit­
pflanzen finden wir in den Grünerlenbeständen den Berg­
\"aldfarn (.-\.thyrium alpestre). den aronblätterio-en Ami fer
(Rumex arifoliu ), die Bäu111chen-\\'eide ( alix arbu cula),
den hohen Drü enoTiHel (Adenostyles albifron ), die ~[ei­

sterwurz, den blauen Alpenlattich (:\lulo-edium alpinum),
da kleine .-\.lp nglöckchen (Soldanella pusilla), das gelbe
Alpelweilchen (\'iola biflora), Borstgras ("\'ardus stricta),
die Ra en c1:miede (De champsia eae pitosa). die BärwlIrz.
Luzula l11ultiflora, Potentilla tormentilla. die ::'Ioorb ere
(Vacciniu111 uliginosum). P 1:'gOllu111 "j"iparum, Jen g Iben
Eisenhut (A.conitum lycoctonu111) US\\',

Ei ne ähnliche De"orzugung von Xord- und _.ordwest.­
lagen wie auch \'on tonigen Böden zeio·t di Zirbe (Pinus
cembra), die ja bekanntlich im 'chachcng biet noch in
prächtigen Exemplaren \'orhanden i t. ~ ie kommt be 'on­
ders in den Latschen- und Fichtenbeständen "ar, doch auch
"ereinzelt auf den Matten und \Veiden eier S hachenalpe.
Die Yorliebe für tonige Böden die er beiden Arten i t \"ohl
auf die tetige gleicl1mä sige Botlenfeuchtigkeit derselben
zurückzuführen. Denll feuchtigkeit i t der Grünerle benso
\"ie der Zirbe ein erste Bedürfnis. De halb ind auch heide
in den Zentral alpen auf ::\ordlao-en sehr stark v rbreit t. lle­
sonders auf dem Schieferge teirl üh rzieht die 13ergerle oft
ganze .-\bhänge mit einem lichten. le1 haft o-rünen ~Iiniatur­

wald, worüber man sich z. TI. im AIgäu leicht überzelJCTen
kann.

Für die anclern Bäume und träucher liegt die obere
Höhengrenze "er chieden hoch. Die Lärche teiot bi gegen
1700 m (noch beim ScJ1achensee, 1G8:2 m) hinauf, di \\'eis­
tanne vereinzelt bis ca. 1..100 m, die Eibe nur bis a. 1 JOO m
(Oberreintal und r"älberhüttJ). die gemeine Föhre bi ca
1200 m (2. B. bei El1mau). die Dirke bi' geo-en 1 0 .
(vereinzelt noch auf der Kämialpe 17G7 m' Cl' 11 .. I' 111, .. . , al11 1110-

auch am 1 eufelso- a s, L 00 m), c1i Duche hi geo-en 1 00 m,
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die grau filzige \Veide bis ca. 1100 m (Ellmall, steile Fälle),
die Gel irgs-]ohannisbeere bis ca. 1400 m, die Felsenbirne
bis ca. 1000 m (Schindelriss), der Mehlbeerbau111 bis gegen
130() 111 (Kälberhüttl). der Yogelbeerbaum bis ca 1 60 m
(Teufelsgsass), der t~aubenblütigeH.::>lIunder bi ca. 1 00 m
u.. w.

Aehnlich \'erhalten sich die krautartigen Gewächse.
Eine 0T sse Zahl VOn ih:1en lässt ich vom Reintale und an
d r Gegend v n Ellmau bis hinauf auf den Schachen in
ununterbiCchcner Reihe verfolrren. während andere bereits
früher, bald da. bald dort, Halt machen. Für die ersteren
fällt dann die klimatische obere Höhengrenze mit der Lat­
schenregion zusal11men und liegt etwas über 1800 111. 0

reichen die folrrenden krautartigen Gefässpflanzen bis zum
Tel1fe'Sfsas am Schachen, bis ca. 1e 60 !,1 hinauf:

Dornfarn (As!)idium . pinulosum).
Grüner Streifenfarn (Asplenium viride),
l\Jauerraute (, spleniul11 ruta muraria), vereinzelt bi

ca. 1950 111 (SchachenkopD.
\iValdfarn ( thyrium filix femina),
:\Iondraute (Botrychium lunaria).
Tannen-Bärlapp (Lycopodium selago),
Spros ender Bärlapp (Lycopodium annotinum),
Bunter Schachtelhalm (Equi etUl11 variegatum),
Flattergra C:\Iilium effu um).
l1untcs H.eit~ra (Calamagrostis varia),
Behaartes Reitgras (Calamagrostis villosa).
Gemeiner \iVindhalm (Agrostis vulgaris).
\i\ ie en-Hafcr ( vena pubescens),
Goldhaf r (Triset um flavescens),
Rasenschmiele (Deschampsia cacspilosa).
Flatterschmiele (Deschampsia flexuosa).
Knaulgras (Dactylis glomerata),
Zitt rgras (Briza media),
Schafschwingel (Festuca ovina),
Rotschwi ngel (Festuca rubra var. fallax),
Drei Rispengrä er (Poa compressa, nemoralis und pra­

tensis) ,
Fadenblätterige Binse (Juncus filiformis),
Mehrere Seggen (Carex glauca, pallescens, Oederi, or-

11 ithopus, canescens und leporina),
Zwei Hainsimsen (Luzula silvatica und multiflora),
Türkenbundlilie (Lilium martagon),
Quirlblätterige "vVeisswurz (Polygonatul11 verticillatum).
Einbeere (Paris CJuadrifolia),
Germer (Yeratrum album),
Lilien imse (Tofieldia calyculata),
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Zweiblätteriges Hrcitkölbcben (Platanth ra bifolia) noch
<1m Teufelsgsass, L 60 111 ( ehr hoher Standort n,

Schilclblätt<?riger Ampfer (Rumex 'Cutatus).
Guter Heinrich \. ~henopocliul11 bonus Hcnricu I

Gebirgs-Leinblatt Cfhesium alpinum),
Hennendarm (Stcllaria media),
Hain-Sternblume ( tellaria nemorum),
Aufgeblasenes Leim krau t (Silene "enosa),
Rote Lichtnelke (IvIelanclriul11 rubrum),
Akeleiblätterige \\'iesenrautc (Thalictrtll11 aCjuilegifo-

lium),
Akelei ( quilegia nJlgaris).
Einige Hahnenfussarten (Rallllnculus aconitifolius. acer,

lalluginosus und repens).
Rispenhlütiger Eiscnhut (Aconitu111 paniculatul11),
Echter Eisenhut (.\conitul11 napellus).
Gelber Eisenhut (Aconitum lycoctonum),
Bitteres Schaul11kraut (Carclamine amara),
Bach-Selkemyurz (Geum rivale),
Himbee.e (Rubus iclaeu ),
Erdbeere (Fragaria yesca), ycreinzelt bis 6'egen 2000 111

hinauf,
Zwei Kleearten (Trifolium repens und 111 ntanul11),
'\ ald-Storchen chnabel (Geranium ih·aticum).
Purgier-Lein (Linum catharticu1l1).
Kreuzblume (Polygala vulgare),
vVasserstern (Call itriche verna) ,
Vierkantiges Johanniskraut (Hypericul11 quaclrangu­

leum) ,
Seh mal blätte;'ig~s \IVeiden röschen (Epi lob ium angust:-

folium),
Meisterwurz (Peucedanum ostruthium).
Gra se Dibernell (] impinella magna) ,
Einseitswendig-e \iVintergriin (Pir:J!a ,ecunda),
Heidekraut (Calluna yulgaris), vereinzelt (Schachen-

kopf) bis 1900 111 hinauf,
Hohe Schlüsselblume (Primula elatior).
Schlauch-Enzian (Gentiana lltriculosa),

chvvalbenwurz-Enzian (Gentiana a c!epiadea).
vVimperiger Enzian (Gentiana eiliata).
Feld-Enzian (Gentiana eampestri ),
Thymian (Thymu serpyllllm),
Gemeine Brunel1e (Brunella vulgaris).
Quenr1elblätteriger Ebren!)reis (Vcronica crpyllifolia),
Bacbbung'e (Veronica beccabunga),
,V,eisser ugentro t (Euphra ia Rostkoviana).
Gro ser \\ egetritt (Plantago maior),

5
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Gebirgs-Hcckenkii'. che (Lonicera alpigena),
Spitzhlätteriger Wegetritt (Plantago lanceolata),
\Vald-\iVitwenblume (Knautia silvabca),
Huflattich (Fussilago farfara),
Massliebchcn (Hellis perennis),
Grosses Massliebchen (ßellidiastrum lvlicheiji),
Goldrute (Solidago virga aurea) ,
Katzenpfötchen (Antennaria clioica),
'::hafgarbe (Achil1ea millefolium),

Wucherblume (Chrysanthemum leucanthemul1l),
1, uchsens Kreuzkraut (Senecio Fuchsii),
Herzblätteriges Kreuzkraut (Senecio corclatus),
K hl-Distel (Cirsiu11l oleraceum),
Bcrg-Kratzdistel (Carc1uus defloratus),
Rotc Flockenblume (Centaurea jacea),
Vietterdistel (Carlina acaulis),
Kahler Löwenzahn (Leontodon hastilis),
Kronlattich (\iVillemetia hieracioides),
Hasenla I beh (Prenanthes DUrDllfea),
Abbiss-Pippau (Crepis su~cis~ifolia),
Zwei Habichtskräuter (Hieracium silvaticum und H.

allficula),
\iVeitaus die Mehrzahl dieser o'enannten pflanzen o'ehört

~ b

- was auch aus ihrem physiognomischen Charakter her-
vorgeht -" der mitteleuropäischen \iValdflora an. Sie kom­
men vor allem in elen \IVäldern, auch auf \iVeiden und Mat­
ten, sowie vereinzelt in den Sümpfen vor: nur ganz wenige
davon sind als Unkräuter von grös erer, fast kosmopoliti­
scher Vcrbreitung zu bezeichnen, Eine grässere Zahl da, on
gehört der eigentlichen Bergflora an, die besonders in den
Voralpen und Mittelgebirgen zu Hause ist. Oberhalb
1900 m treten diese Arten nur noch sehr snoradisch in ein­
zelnen Exemplaren auf. So sind z. B nur g~nz wenig'e Arten
von dieser Gruppe noch auf ·die Frauenalpe (ca, 2200 m ')
gelangt. uf der Schafwelde begegnen wir daselbst dem
weitverbreiteten, anspruchslosen Borstgras (Nardus stricta).,
zwei Frauenmänteln (AJchemilla cuspidens Buser und A.
pastoralis), dem gemein'en roten Wiesenklee (Trifolium pra­
tense), dem r'<l.uhblätterigen Löwenzahn (Leon todon hispi_
dus), dem Studentenröschen (Parnassia palustri ), dem
\iVundklee (Anthyllis vulneraria), dem Frühlings - Enzian
(Gentiana verna) , dem Thymian und dem echten Löwen­
zahn (Taraxacum officinale). Einige weitere Arten des
Tieflande's - wie Carex Goodenoughii und C. echinata,
Cerastium caespitosul11 Gilib. val'. fontanum Baumg-., sowie
die gelbe Sumpfdotterb,lnme (Calt'ba palustris) - kommen
in den kleinen Sümpfen vor. Sonst rekrutiert ich d'ie
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Florula der Frauenalpe ausschliesslich aus echten alpinen
Kindern.
. Steigen wir vom Schachen abwärt~" so können wir
leicht konstatieren, wie succesive nach unten die Zahl der
mitteleu,-opäischen Arten zunimmt. 0 reichen die folgenden
Pflanzen arten bis in eine Höhe yOn 1600 bis 1700 111.:

Buchenfarn (Aspidiul11 phegopteris),
Storchen schnabel-Schildfarn (, spidium Robertianul11),
Gebirgs-Blasenfarn (Cystopteris 1110ntana),
Durchwachsenes LaichkI-a u t (Potamogeton perfolialus),

'eiilZig im Schachen see, 1G82 m,
Zwei Vif llgräser (Eriophoru111 angustifoliu111 und lat.i­

fclium),
Geschnäbelte Segge (Carex ro trata), am chachensee,

1G8.::. m
Gebirgs-Dinse Uuncus alpinus),
Vielbli.itige \Veisswl1Iz (Polygonal um multiHorum),
lVlaiblume (Convallaria l11ajalis), höchster Standort.

'1750 111,
. Zweiblätterige Schattenblume (l\Iajanthemum bifolium),

Haarblätteriger Hahnenfuss (Ranunculus pau istami-
neus),

Blutwürzchen (P0tentilla silve tris),
Steinbeere (Rubus saxatilis),
Wechsel blätteriges ::\lilzkraut (Chtysospleniul11 alterni.

folium),
Grosse Stern dolde (Astrantia maior),
Brei t blätterige L.lserkrau: (Laserpitiu111 latifoliu11lj.
Rauhhaariger Kälbei'kropf (Chaerophyllul11 cicularia),
Gemeine Schlüsselblume (Primula officinalis),
Tollkirsche (A.tropa belladonna),
Alpen-Tozzie Cfozzia alpina)
Gebirg-s-fetl1<raut (Pinguicula alpina),
Bei dieser Gruppe zeigt sich der Einfluss der orographi­

schen Verhältnisse auf die Verbreitung der Pflanzenwelt
recht deutlich. Da das c11achengebiet sich durch eine
geringe Ausbildung- von stehenden Gewässern und von
sumpfigen Gegenden, sowie durch den Mangel an bedeu­
tenden fliessenden Gewässern auszeichl1et, ist e nicht zu
verwundern, dass die Sumpf- und \i\Tasserflora so schwach
vertreten ist. Von eig'entlichen plnnerogamen ,i\Tas erpflan­
zen kommen dem kleinen Schachen see, 1682 111, nur zwei
Arten zu, das durchwachsene Laichkraut (Potamogeton per­
foliatus) und ein feinbJätteriger Hahnenfuss (Ranu'nculus
paucistamineus). Am fer begegnen wir dem Allerwelts­
verlander (Car.ex rostrat~) und einem V,Tollgras (Eriopho­
ru 111 ano I1s L JfolIum), sowIe der Sumpfdotterblume. W ünll'l1

G*
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sich im Schachengebiet in hohen Lagen noch ähnliche teI­
len für Sumpf- und vVasserpflanzen vorfinden, so würde sich
zweifel ohne die klimatische obere Höhegrenze für ver­
schiedene Arten noch wesentlich verschieben. Für einige
Sumpf- und Tlfoorpflanzen ist dies in der Tat auch cler Fall
(verg!. später die Sumpfformation auf der Frauenalpel.

Für eine weitere Gruppe von Pflanzen der mitteleuro­
päischen 'Waldflora liegt die obere Höhengrenze bei ca.
:1: O()- j ,LOO 111. Es sind dies vornehmlich \"raJ.clpflanzen (yer­
schie lene rchideen, Pirolaceen, Melampyrum silvaticum),
die in dem ausgedehnten \Vettersteinwald (fast reiner Fich­
tenwaldl ziemlich verbreitet sind, so:

Rippenfarn (Blechnul11 spical1t), vereinzelt noch auf der
Viettersteinalpe bis ca. 1450, m,

Eibe (Taxus baccata),
\iVeisstal1ne (Abies alba), vereinzelt bis ca, 1450 m,
Nickendes Perlgras (Melica nutans),
Kammgras (Cynosurus cristatusl; scheint sonderbarer

Weise im Schachengebiet nur bis ca. 1400 m hinaufzu­
steigen,

vVeisse Segge (Carex alba), am Königsweg, ca, 1350 m,
Geflecktblätteriges Knabenkraut (Orchis maculatu ).

kaum höher als 1250 111 steigend,
Breitblätterige Sumpfwurz (Epipactis latifolia),
"\Testwurz oder Lederorchis (Neottia nidus avis),
Eiförmiges Zweiblatt (Listera ovata) ,
Berzblätteriges Zweiblatt (Listera cordata),
Kriechende Goodyere (Goodyera repensl,
Gebirgs-Johannisbeere (Ribes alpinum),
Ruchsblätterige Kreuzblume (Polygala chamaebuxlls),

vereinzelt bis zur \;...1ettersteinalpe, ca. 1450 m,
Sanikel (Sanicula Europaea), bis 1300 m,
Einblütiges \"rintcrgrün (Pirola t1niflora), bis ca. 1400 111

hinauf,
Rundblätteriges \i\Tintergrün (Pirola 'rotunclifolia),
vValdeinsamkeit (Lysimachia ne111orum),'
Goldnessel (Lamium galeobdolon),
Genfer-Günsel (Ai uga Genevensis),
V.,rald-Ehrenpreis (Veronica officinalisl,
Nesselblätteriger Ehrenpreis (Veronica urticifolia),
\;...1ald-,,,Tachtelweizen (Melampyru111 silvaticum),
Mittlerer Wegetritt. (Plantago media),
\i\Taldmeister (Asperula odorata), vereinzelt bis gegen

1300 111,

Aehrenbli.itiger Rapunzel (P'hyteum,a spicatum),
tinkender Hainsalat (Aposeris foetida), ob der \Vet­

tersteinalpe vereinzelt noch bei ca. 1500 111.
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Drei Y011 diesen genannten pflanzen (Tozzia, .-\p ris
und Polyo'ala chamaebuxu ) sind ausgespr ch ne subalpine
/\ften, die im norddeutschen Tieflande nicht Y rkommen.
Hier wären auch die in die er Zone .tark HTtr tenen Laub­
moo e zu enYähnen, yon denen \'erschieden in cl n Fi 'hten­
,,·äldern Halt machen.

Eine letzte Gruppe von Pflanzen der mitteleuropäisch~n

FI ra nimmt in unserem (,ebi te die unterste Stufe in und
über chreitet fa t nirgend eine ober Höhengrenze YOn ca.
1200 m. Die tief ten Punkte ind in un erem !iger'n G ­
biete der' Ferchenbach beim Einflus' in die Parina ·h. ca.
I. 60 m, und Ellmau, ca. 1000 m. Zu dieser letzten ruppe
gehören die nachfolo-end bezeichneten Arten:

Berg- childfarn (Aspidium 1l10ntanum). bi ca. 1100 Jl1

\iVall-F"hre (Pinus ih'e tri ). bi ca. 1~50 m hinauf.
\iV eisses Straus gras (Agrostis alba).
Pfeifengras (Molinia caerul a). b i Ellmau; ca. JOOO m,
Wald- egge (Carex silvatica). al11 l-':önig weg noch hei

ca. 1100 m,
Rotbraune ~umpfwur7. Epipacti. rubigino a). ver in­

zelt bis ca. 1000 111; steigt in ancleren Gebieten der .\lpel~

(Engadin) viel höher (bis ·ca. 1ROO m) hinauf.
Korallenwurz (Coralliorrhiza innata), bis ca. 11ilO m.
Fliegenorchi (Ophrys I11U cifera), yereinzelt bi ca.

1100 111,

Graufilzig V/ei le ( al ix incana), bis ca. 1100 111,

Nie.:lerlieo·ende l\Iastkraut ( agina procul11bens), bis ca.
1200 111,

Chri tophskraut (Aetaea picata). bi ca. 11.')0 111,

\ ald- chaul11kraut ( ardal11ine ih-atica), ca. I. GO 111,

Wall-Zieg nbart (Aruncus silvester) bi ca. 1000 111,
Felsenbirne (Amelanchier), elten bi ca. 1000 m.
Gelb r' Hufeisen klee (Hippocrepi c0111;;a). bei El1l11au

bei 1000 m,
Ruprechtskraut (Geraniul1l Rob rtianul11). 1 is ca. !)()O Ill,

Bingelkraut (Mercurials perennis), bis ca. 1250 111,

Berrr-Weiclenröschen (Epilobiul11 111 ntanul11), an ch 1-

ncrid nicht über 1000 111 hinaufsteigend,
Gemeine Hexenkraut ( irca a Lutctiana). hi ca.

1050 111,

Gebirgs-I-:lexenkraut ( irca a alpina). bis ca. 1 j 00 111,

Mittlere Wintergrün (Pir la 111 dia), bis ca. 1100 111,

\iVettstein' Enzian ( entiana \V tt teinii), ca. 10 0 111,

Lungenkraut rpulmonari officinali , nicht höher als
ca. j200 m,

\iValc1-Vergi sllleillnicht (?\lyos tis silvatica) , bis ca.
j 000 111,
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Kiel rige albei (Salvia glutinosa), vereinzelt bis ca.
1000 m,

Rain-Waldmeister (Asperula cynanchica). einzig bei
Ellmau, ca. 1000 m,

Grossbliitige Brunelle (Brunella grandiflora), bei
Ellmau ca. 1000 m,

albei- ommerwmz (Orobanche salviae), bis ca. 1000 111,
Berg.-Augentrost (Euphrasia montana). .
Violettes Schuppenwurz (Lathraea squal11aria), bis ca.

950 111,

vVald:"Labkraut (Galiul11 silvaticu111), bis ca. 1050 111,

Heide-Labkraut (Galiul11 silvestre'), bis ca. 1050 m.
Rundblätteriges Labkraut (Galium rotundifolium),

selten ob Ellmau im gemischten Wald ca. 1100 m,
Büschel-Glockenblume (Campanula glo111erata), ca

1050 m,
Acker-Distel (Cirsium arvense), bis ca. 1250 111,
Ferkelkraut (Hypochoeris radicata), ca. 1000 111,

Mauerlattich (Lactuca muralis), bis ca. 950 m,
filziges Habichtskraut (Hieraciul11 pilosella), bis ca.

1200 m,
Strandnelkenblätteriges Habichtskraut (Hieraciu111 ta­

ticifolium), einzig bei Ellmau, c? 10aO 111.

lVIehrere dieser Arten verraten uns sofort, dass wir uns
hier bereits im gemischten vVald befinden, so vor allem das
Lungenkraut, der Wald-Ziegenbart, dasChristophskrau t,
das gemeine Hexenkraut, die Schuppenwurz u. . w., alle
Pflanzen, die wir sonst im Laubwald - speziell im Bu'­
c'henwald - anzutreffen gewohnt sind. Zwei Pflanzen, die
strauchige, im Jugendzustande wollig behaarte Felsenbirne
(Amelanchier) und der chmalblätferige, halbstrauchige
Rain-Waldmeister deuten in ihrem Habitus d'arauf hin, das,
si recht wiirmebedürftig und trcckenheitliebend sind. Sie
gehören auch nicht mehr der tv~)ischen mitteleuropäischen
Waldflora an, sondern sind mehr siideuropäischer Abstam­
111t111g und verhalten sich in diese\' Beziehung ähnlich wie
einige weitere, in dem warmen Talkessel und an den Tal­
hängen von Partenkirchen und Umgebung vorkommende
südeuropäi che Arten. wie die strauchige Kronwicke (Co­
l'onilla emerus), die schneeweisse Hainsimse (Luzula nivea),
'Laserpitium siler, Lasiogrostis calamagrostis, die Erdscheibe
(Cyclamen Europaeum) u w. Auch die in der Umgebung
~er Ellmau auftretende Föhre gehört ja bekanntlich zu

den trocken'heit1iebenden vValdbäul11en. - Recht auffallend
ist es, dass das alpine. 'kalkholde Hieracium staticifolium eier
eigentlichen alpinen Region des Schachengebietes voll tän­
lig abgeht und einzig in der "C"l11gebung yon Ellmau auftritt.
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Alle diese kurz charakterisierten Gruppen zeigen uns
recht deutlich, wie in unserem Gebiete die klimatischen Be­
dingungen den Pflanzen in verschiedener Hölle Halt ge­
bieten. Dass dabei die orographischen und ZUlll Teil auch
die wirtschaftlichen Verhältnis e eine gewi se RoHe spielen)
ist ebenfalls betont worden.

Betrachten wir nun die Vegetationsverhältnisse in der
eigentlichen alpinen Region, die sich vor allem durch das
gänzliche Fehlen von baumartigen Individuen auszeichnet.
Als eine Uebergangszone von dem subalpinen Fichtenwald
zur baumlosen alpinen Region können wir den Krummholz­
gürtel oder die Latschenformation bezeichnen, die wir be­
reits früher schon näher charakterisiert haben. Die ben,ten
letzten Vorposten des K.rumm holzes liegen etwa bei 2000 m
Höhe. Jluf dem Plateau der Frauenalpe kommt die Latsche
nicht mehr yor. Dagegen begegnen wir beim Aufstieg zum
Dreithorspitzgatterl noch vereinzelten Exemplaren der tein­
rose (Rllodo,denclron hirsutulll). - Bekanntlich zeichnet sich
die eigentliche. lpenflora durch recht auffallende Form n
aus, welche mit den auf sie einwirkenden klimatisch n Fak­
toren im innigen Einklange stehen. Von den Pflanzen des
Tieflandes unterscheiden sich die aloinen Arten in ihrem
äussel'en Baue vor allem durch k~rzere Achsen, durch
ideinere Blätter, durch ein verhältnismässig stärl~er ent­
wickeltes "\Nurzelsystem und häufig dqrch grösser und tiefer
gefärbte Blüten. In ihrer inneren truktur zeigen viele
Arten - bes::>nders Yiele Felsen- und Sumpfpflanzen - eillen
Xfrophilen Bau. Dass sich in der alpinen Reg,ion nicht
selten an quelligen, sumpfigen Stellen neben typisch hygro­
philen (= feuchtigkeitslicbendep) rten ;luch xerophile
Pflanzen yorfinclen, erklärt sich darau, dass der betreffende
Substrat zwar physikalisch nass, aber - weil von ni dri­
gerer Temperatur _. physiologisch trocken i 1. Dahin ~e­

)lört aus unserer Flora z. H. das zierliche Vvollgras (Eno­
phorum Scheuchzeri) mit wenligen, binsenförmigen. zum
j'eil auf eine' kurze, breite Blattfläche reduzierten DJäH rn,
,,-,elche Pflanze im C;chachengn1l1d und auf der FralIenalpe
an einigen Stellen charakteristische kleine Hestände bil,clel.

"\Nährend verschiedene, ziemlich aufrecht wachsende
Zwerg sträucher Jer Kruml111Jolzzone (Salix arbllscula, gla­
bra, corblls chamaemespilus) sich in ihrem Habitus nicht
wesentlich von den Sträuchern au ticfern Lag n unlersch i­
den, sind die wenigen Sträucher der baumlo eil alDinen Re­
gion von redlt auffallender Tracht; ich erinnere ~ur an die
Silb?nvurz (Dryas octopetala), .an die Alpen-. zalee (L ise­
leuna p'ocu1llbens), an "erschledene Zwergweiden ( alix
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retu:oa, serpylJifolia, reticulata und herhacea). Sie alle be­
sitzen ein mä.chtig entwickeltes \Vurzelwerk und ein reich
verzweigtes, dem Boden meist dicht anliegendes Spross­
system (Spaliersträucher). Mit wenigen Ausnahmen (som'­
mergrüne Alpen-Bärentraube [Arche:staphylos alpinaJ, Hei­
del- und Moorbeere LVaccini um 111vrti!1us u. uliginosumJ,
Arten, die auch hauptsächlich der I(rul1ll1lholzzone angehö­
ren, besitzen die alpinen Sträucher immergrüne Blätter. Weit
verbreitet sind dann in der alpinen und hochalpinen Region
die rasen- und polsterbildenden krautartigen Pflanzen, sowie
die Rosettenstauden. Sie alle zeichnen sich durch ein stark
entwickeltes \iVurzelsystem und durch 'sehr kürze Inter­
nodien aus. Die Achseli sind oft dicht aneinandel:' gepresst,
'häufig mit den LTeherresten der abgestorbenen Blätter' be­
(jeckt. so dass sie nur an der Spitze frisches Lallb :s:o,,v:ieelie
Blüten entfallen. Je höher wir emporsteigen, Um so häu­
figer werden diese eigentümlichen Wuchsformen. So können
wir beim Dreithorspitzgatterl oeler beim Aufstieg zun1
Frauenalpkopf die folgenden rasen- und, polsterbildenelen
Phanerogamen beobachten: elen nieel::igeri Schwinge1(Festuca
pUl1lila), mehrere .A.lsineen (Cerastiu111 latifolium, Moehrin­
gia ciliata, Alsine verna, Cherleria sedoides), das stengel10se
Leimkraut (Silene acaulis), einige Steinbrecharten (Saxi­
fraga aphyl1a. caesia und! oppositifolia), das Alpen-Sonnen­
röschen (HeJiantheml1m alpestt'e), die feste Segge (Carex
firma), den Steinschmückel (Petrocallis Pyrenaica), .das
rosablütige Täschelkraut (Thlaspi rotünelifoliul11), den Al-
pen-Ehrenpreis. (Veronica alpinal llSW. .

. Von den Zwiebel-. und Knol1enpflanzen, die überbau.pt
in der alpinen Region eine recht bescbeidene Rolle spielen,
kommt als Seltenheit im Schachengebiet einzig der kleine
Zwergorchis (Chamaeorchis alpina) vor, Auch die einjähri'~

gen Arten sind sehr schwach entwickelt und nur durch 'zwei
kleine A.ugentrostarten (Euphrasia Salisburgensis und mi­
nima) und das schwärzliche Fettkraut (SedLU11 atratum) ver­
treten. Biologisch interessant ist der ..Fax" (Poa annua var,
supina), eine' ausdauernde Form mit bunten Aehr.en des im
Tieflande gemeinen cinjährigen Rispengrases (Poa annua).
Auf eier Frauenalpe erscheint sie als Bestandteil der Sumpf­
vegetation neben Eriophorum Scheuchzeri, während wir bei
der Meilerhütte die' gewöhnliche Form als Ruderalpflanze
antreffen. Die Zahl der phanerogamen Gewächse ist in der
baumlosen Region keine sehr grosse:' sie beträgt' für die
Frauenalpe ziemlich genau 100 Arten. von denen mit Aus­
nahme der wenigen bereits genannten Pflanzen der mittel­
europäischen \Valdflora alle als typisch alpine Spczies zur
bez.eichnen sind.
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AI· die höchst steigenden I1lütenpflanz n können Care:<
ornithopudioidcs, Thlaspi rotundifoliul11, Draba tomentosa'
und Valeriana. upina bezeicllll t werden, die ~ich an der

üdwand der Dreithor pitze (2G8:~ 1l1) wenig unter dem
\Vestgipfel (nicht auf dem Gipfel selbst) fe t t llen lie s n.
Andrer eit gibt es \"<~rsrhiedelle. weniger an pruchs\"olle al­
pine Arten, \"elche weit in die 'oniferenreO'ion hinab. teigen '
und ich an geeigneten tandorten dauernd rh alten.
beO'eO'nen \\'ir in der feuchten ~ chlucht hinter Ellmau, ca.
1020 m. einer ganzen 1-'::olonie \'on charakteri tischen A.lp 11­

pflanz n: Carex firma und mucronata. Salix glabra. Ranun­
culu alpestris. 7'lematis a.lpina.. rabis put11ila. alpina, al­
pe tris und 'bellidifolia, Dryas ctopetala. axifraga caesia,
Sorbu chamael11 pilus, Viola biH::na, Tozzia alpina. Ade­
no ty1cs albifrons und Petasites ·niY<:'US. Tn d r Partnach J

klamm erscheinen ~Joehrin~'ja nlll cosa. Clematis alpina und
beim Eingang, am L"fcr Lies Fer 'henbache enecio cordattls:
ob den steilen Fallen ;'uf \\'a~dlichttlngen 1 .)tentilla minima
und Euphra i a minima.

\\'a die \'erbr ittlng der eigentlichen alpincn Flora im
chachengebiet anbetrifft, 0 z igt c sich nun ofort. das:

lic daphischen Verhältnisse, d. h. die chemi ch-ph)' ikali­
chen Einflüsse des Dodens \'on einschneidender Bedeutung'
inel und die klimati"chen Faktoren mehr in Hintertreffen

stellen. \Vährend nämlich die Pflanzen eier \Yaldflora meist
in einem Substrat wurzeln, der aus allen möglichen mine­
ralischen Substanzen zusamll1enge etzt ist, sind die Pflan­
zen der alpinen Region ,"iel häufiger auf das an,tehende Ge-
tein - Kalk und kalkarme Ge teine (Gn i '. ,ranit. vi le
chiefer) - angewie en. In eli er Richtung hin inel z. 13.

unsere Farnkräuter recht lehrreich. \\'ährend die mei t n
rten der mitteleuropäi ehen \Valc1f1ora i h al Humu­

pflanzen der \\ älder zur chemischen Be chaffenheit des ub-
trates ziemlich indifferent yerhalten. sind in.iO' alpine F 1­

senfarne, die mit dem Ge::-tein in direktem Kontakte steh n,
nur auf g-anz bestimmte l10clcnarten ·beschränkt. ~o sin t
z. B. der Rossfarn (r\ Jlosurus cri spu ). der n ,cl isch -tr i­
f nfarn (Asplenium ~eptentriona1c) und ,Voodsia 1h'en 'is
stark kalkfIiehencl. \"abrene]' an(lere A:rten (c\spl niu111 f nta­
num, lepidum und Seelosii, .\ 1 idiu111 rigidu111. V'!ood ia O'la­
beJla unel Cy topteris 1110ntana) al typi che Kalkfarne zu be­
zeichnen ind. wa auch au. ihrer g-eog-raphi. ehen " erbrei­
tung- deutlich hen' rg- ht. Ganz ähnlich ycrhalten ich y r­
_chieelene Felsenflechten. die der L"nterlag-e direkt aufliegen.

o ist z. B. für die wei~sen. teilen Kalkwäml des \Yettcr­
.teingebietes Hym nelia Calltiana )arüw.. di mit einem

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



- i-l -

bläulichen chimmer die Felswände auf gros~e Strecl:en hin
überzieht, äu seIst bezeichnend.

Hand in Hand mit dem \Vechsel der Gesteinsschichten
geht al 0 ein vVechsel der Flora. Je reicher ein Gebiet an
chemisch-phy ikalisch verschiedenen Gesteinen ist, desto
mannigfaltiger und reicher wird aud1 die Flora in dem be­
treffenden Gebiete ausgebildet sein. Das zeigt sich recht
·deutlich in der alpinen Region des Schachengebietes. Be­
\'eits im vorigen Jahresberichte (verg!. pag. 71) ist darauf
hingewiesen worden, dass es in der Hauptsache zwei Ge-

tein art n sind, clie im V\ etlersteingebiet (vom Schachen
bi zur Dreithor pitze) auftreten: der blendend weisse Wet­
tersteinkalk und die dunkleren, oft sch,ieferartig ausgebilde­
ten Raiblerschichten. Jede der beiden Gesteinsarten ist nun
ausgezeichnet durch eine ihr eigentümliche Flora. Neben
mehr indifferenten, bodenvagen Arten gibt es verschiedene
alpine Pflanzen, die sich in ihren Verbreitung'sarealen fast
vo.l1ständig ausschliessen und nur auf einer der beiden
Dodenarten vorkommen. Die charakteristischen \. ertreter
dieser bei·den Gesteinsarten sind auf den beiden Licht­
'drucken zur Darstellung gebracht.

Für die Flora des \tVettersteinkalkes sind die folgenden
:I'flanzen be 'onclers charakteristisch:

1. Aspidium lonchiti w. Scharfer chil.dfarn.
2. Aspleniul11 viride H uds. Grüner treifenfarn.
3. Pinu montana Mil!. Bergföhre oder Latsche.
I. Poa minor GaucI. Kleines Alpen-Rispengras.
0.. Carex sempervirens Vill. Immergrüne Segge.
n. Carcx firma Host. Feste Segl?,'e.
7. alix glabra Scop. Kahle Weitle.
~ . .'al;x reticulata L. Netzblätterige Zwergweicle.
D. alix retu a L. Stumpfblätterige Zwe;gweiclc.

'10. Rumex scutatus L. chilclblätteriger Ampfer.
1 t .. Isinc verna Dart!. Frühling - Iiere.
I';' Alsine edoides Fenz!. Fettkrautartige :\Iiere.
J3. l\1oehringia ciliata Dalla Torre. Gewimperte X abelmie~e.

1.1.. erastium latifolium L. Breitblätteriges Hornkraut.
J15. Silene acauli L. Stengellose Leimkraut.
j G. Ranunculus alpe tris L. Vveisser Alpenhahnenfuss.
17. lematis alpina Mil!. Alpenrebe.
18: Papaver alpinum L. Alpen-Mohn. .
1n. Thl<! pi rot undifolium Gaud. Runclblättenge. Täschel-

kraut.
20. Kernera saxatilis Rchb. Stein-Löffelkraut.
21. Hutchinsia alpina R. Dr. Alpen-Gel11skres~e.
.?~.• axifrag::t aphylla ternb. Blattloser Stell1br h.
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23. Sorbus cbal11ae11lc~]JiJl1s Crantz. Alpen-lVl ispel.
24. Dryas octopetala L. Silberwurz.
25. Alchemilla Hoppeana Rchb. Aloen-Frauenmantel.
26. Meum (Ligusticul11) mutellina Gaertn. ßärwurz.
27. Viola biflora L. Gelbes Alpenveilchen.
28. Rhododendron hirsutul11 L. Dehaarte Alpenrose, tein-

rose.
29. Gentiana acaulis J acq. Stengelloser Enzian.
30. Androsace cbam::teiasl11e Host. Zwerg--Mannsschild.
·S1. Myosotis alpestris L. VV. Schmidt. Alpen-Vergissl11ein-

nicht.
32. Bartschia alpina L. Alpen-Bartschie.
33. Globularia cordifolia L. Herzblätterige Kugelblume.
34. Valeriana saxatilis L. Felsen-Baldrian.
35. Achillea aÜ-ata L. Geschwärzte Schafgabe.
36. Hieracium vilJosul11 L. Zottiges Habichtskraut.
37. Aronicum scorpioide E:och. Skorpions-Gemswurz.
88. Crepis JacCJuini Tauscl1. Jacquin's Pippau.

Die Flora der Raiblerschichten weist die folgenden intere -
santen Arten auf: .

1. Lycopodium alpinum L. Alpen·-Bärlapp.
2. :T\arc1us stricla L. Borstgras.
3. Eliophorul11 Scheuchzeri Hoppe. Scheuchzer's 'Nollg-ras.
4. Luzula spadicea DC. Braunblütige Hainsimse.
5. Ainus viriclis De. Ber,g'- oder Griiner1c.
G. Geum montan um L. Berg-Nelkenwurz.
7. Sibbalc1ia procumbens L. Niederliegender Gelbling'.
S. Rhododendron ferrugineum L. Rostblätlerige Alpen­

rose.
9. Vaccin ium uligi nosu m L. 1\loorbeere.

1P. Soldanella pusilla 13 au 111 g'. Kleines Alpenglöckchen.
11. Gentiana excisa Presl. Ausg'eschnittener Enzian.
12. Veronica bellidioides L. l\1assliebchen-Ehrenpreis.
13. Campanula barbata L. Bärtige Glockenblume.
14. Phyteuma hemisphaericul11 L. Halbkug-cliger Rapunzel.
15. Arnica montana L. Derg-vVohlverleih.
16. Chrysanthemum alpinum L. Alpen-'Vucherblume.

Diese auf den beiden Lichtdrucken zur Darstellung g ­
hrachten alpinen Kalk- und Schi ferpflanzen gehören zu (kn
besol1'Clers auffällig'en bodensteten Arten. Die Zahl tIer
'kalkfeindlichen, ka"u.;:\iebenc1en und bodenvagen Arten i t im
'Gebiete eine .bedeutend grössere.

Versch.ieden·e dieser genannten Pflanzen besitzen eine'
recht grosse Verbreitung im Gebi te. während andere _
t;otz den scheinbar gleichen eclaj:>hischen Declino'ul1O'en _
., b b

nur in elller ga11·z besl.lJllnll('n Höh 11Z011e vorkommen die-,
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selbe \\-eeler üb .rschreiten, noeh unter sie hinabgehen_ Es
sind wiederum die kiimatisehen Verhältnisse, die auch inn~r­

halb det eio·entliehen alpinen Flora für die Verbreitung von
e,inzelnen Axten \on grossern Einfluss sind. So fehlen auf
elen riesigen Geröllhalden unter der Schaehenwancl (1800 111)
eine .ganze Reihe von alpinen· Arten, die wir auf den Geröll­
halden desselben Gesteines am Frauenalpkopfe oder unter
eier Dreilhorspitze in ~\Ienge a!ltreffen, so z. B. eier polster­
bildende Steinsehmüekel (Petrocallis Pyren<).ica), der weisse
Atpenl11'o hn-. (Papaver "cl1piI1Ulp); das Schweizer-Labkraut Ga­
liul11 1-3 elvetieum; nur auf der Süelseite der Drei thorspitze),
der niedrige Baldrian (Valeriana supina), zweihochalpine
Compositen (Crepis Terglouensis und Leontoclon taraxaci),
sowie eine hochal.pinc Segge (Care" ornithopodioides).

Auf die drei Gruppen "kalkliebencle", ·"kalldliehende"
und ,.bo 1 n\age"- Pflanzen verteilt sich die gesamte alpine
Pflanzenwel t des S:haehen-'lVettersteingebietes etwa fol-
gendermasse.n : ~

l.-Kalklie·bende Arten:

St arrer Schil clfarn (.-\spicliu 111 rigid u111)·" Typischer Kalk­
farn, aber _trotzdem. im ::\1 iltelstock der bayerischen Kalk­
alpen (ZWischen Lech und 1nn) 8.usserst selten (nur VOn

.vier Standorten bekannt); im Schacheno-ebiet ein~io- zwi­
schen Felsspalten im Gam~kar, zusamme~l mit der l~ehaar­
ten Alpenrose, mit --\spidium loncbitis und mit eier schnee­
wei sen Pestwurz (Petasites niveus).

Alpen-Blasenfarn (Cystopteris frao-ilis var. regia). Im
Gehiete !lUr auf Kalk beobachtet. . b

Lat sche (Pi nus montana). Aeu sserst bezeichnend für
die Geröllfelder und Felsklippen des Vlettersteinkalkes bi
ca_ 2000 m; vereinzelt wohl auch auf' dem Schiefer.

l\IicheJi's Lieschgras (Phleum j',tIichelii) _ Alisgesprochen
kalkliebende, trockenheit- und lichtfordernde, elüngerflie_
hende Pflanze_

rleines Alpenrispengra (Poa minor)_ Kalkliebende
Felsen pflanze_

Niedriger Schwingel (Fe tuca pumila) _ Im Gebiete nur
.auf \\rettersteinkalk, nicht selten in Gesellschaft von Carex
.firma. bis zur ::\Ieilerhütte hinaufsteigend.

. Gem sen schwingel (Festuca rupiea prina). Häufig auf
der Alpenweic1e. in Gesellschaft von Carex sem!)ervirens und
dem Blaug-ras. Treffliches \1\7eideg-ras .. Vertritt itl den Kalk­
alpen ,den~ in den Zentral- und Süc1alpen weit verbreiteten.
kalkfeincllichen Haller'schen Schwingel (Festuca Halleri).
der den bayerischen Alpen gänzlich abgeht.
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Schöncr Schwingcl (Festuca pu1chclla). l'ur ycreinzelt
im Schachengebiet bei j '00-j900 m. Typische Kalkpflanze.

Zweizeiliger Grannen hafer (Trisetul11 di tichophy 11 um).
Sehr seltene Kalkpflanze: im chachenuebiet bi jetzt nur
an einer Stelle in der ::\adel beobachtet.

Carex ornithopodioides. Auf dcr üdseitc der Dre.i-
thorspitze. Typisch hochalpine Segge der nördlichen und
südlichen Kalkalpen.

Polstcrsegge ( arex firma). Die auffällig te aller Seggen
des Kalkgebirge bildet bis gegen die ~Ieilerhütte hinauf
ausgedehnte Polsterra en.

Stachelspitzige Scgge (Carex mucronata). Ausgespro­
chenc Kalkpflanze.

Immergrüne eggc (.arcx empcrYircns). Kalkliebencl.
Häufig auf der Dlaugrashalde.

Zwergorchis (Chamaeorchis alpina). Selten.
Kahle "\\ eide (Salix glabra). Typische 0 talpine Kalk­

pflanze: häufig im Krummholzgürtel.
Netzblätterige "\Veide (Salix reticulataL 1m Gebiet

vereinzelt auch auf Schiefer: bevorzugt abcr im all;cmei­
nen den Kalk.

Vier paltigel' trahlensame (Heliosperma qlladrifidum).
Häufig an feuchten Kalkfelsen.

Kriechende Gipskraut (Gypsophila repcns). Typische
Kalkpflanze.

ßreitblätterigcs Hornkraut (erastium latifolium).
Hochalpine Geröllpflanze der Kalkalpen.

Frühlings-Miere C- I ine verna). Im Gebiete an cheinend
n ur auf Kalk.

Gewimpertc Kabelmiere (l\loehrins'ia ciliata .
Fet tkrautartio'c 1Iiere (Alsine 5 doides). Stellenweise

auf dem Geröll des "\;\, cttersteinkalkes.
Alpen-Anemone (Anemone alpina). Typi chc Kalk­

pflanze; im Gebiete yereinzelt auch auf dcm HlImli der
Raiblersch ichten (Schachenku!)!)e).

Narzissenblülio'e nemone ( nemonc narci iflora).
Selten an Kalkfel en, gegen das obere Reintal in Gesell­
schaft von Primula auricula.

Alpenrebe (Clematis alpina). Charakterpflanz d r sub­
alpinen Region der Kal1kalpen.

v ei ser Alpenhahnenfllss (Ranunculus alpe tris).
Weisser Alpenmohn (Papaver alpinum). H chalpine

Geröllpflanze der Kalkalpen.
Stein chmückel (Petrocallis Pyrcnaica). Typi he hoch­

alpine Ger"lIpflanze der Kalkalpcn: im Gcbiete rst über
ca. 2200 111.
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Rundblätteriges Täschelkraut (Thlaspi rotundifolium),
Typische Geröllpflanze der höheren Kalkalpen.

Felsen-Steinkraut (Kernera saxatilis). Felsenpflanze
der Kalkalpen.

Alpen-Gemskresse (Hutchinsia alpil1a). "\Yeit Yerhreitet
in den KalkaIDen.

Filziges Hungerblümchen (Draba tomentosa). Charakte­
ristische Felsenpflanze der 1 alkalpen ; im Schachengebiet
nur 'ehr vereinzelt auftretenrl.

Zwe.g-Gänsekresse (Arabis pumila). r,"alkpflanze.
Voralpen-Gänsekresse (Arabis alpe tris).
Schwärzliche Fetthenne (Sedum atratum). Kalkliebend.
Dlattloser Steinhrech (Saxifraga aphylla). Sehr cha-

rakteri ti ehe 'Ostalpine Felsen- und Geröllpflanze.
Bläulicher Steinbrech (Saxifraga caesia). Typischer

Kalkzeiger.
Rotblühender Steinbrech (Saxifraga oppositifolia). Im

G biete nur auf Kalk, in anderen Teilen der Alpen auch auf
kalkfreier Unterlage.

Zwergmispel . (orbus chamaeme pilus). r\eusserst
charakteristischer Bestandteil des Krummholzo-iittels in den
I
, b
\..alkalpen.

Stengeliges Fingerkraut (Potentilla caulescens). Nur an
•. onnigen Kalkfelsen in tiefen Lao-en (z. B. beim Eingang

in die Partnachklamm.)
Cl u ius' Fi ng-erkral1 t (Potentilla Cll1siana). Seltene ost­

alpine Fel enpflanze, die in Bayern am Schac'henkopf ihre
Westgrenze erreicht.

Kleines Fingerkraut (Potentilla minima). Kalkpflanze.
Alpen-Silberwurz (Dryas oetopetala). Kalkliebend.
Alpen-Frauenmantel (Alchemilla Hoppeana f. pallens).

Di .... in den Kalkalpen al1gemein verbreitete Rasse von Al­
chimil1a alpina.
. A1chemilla crinita. Eine für die Kalkal~en sehr bc-
zeichnende gemeine Art.

Berg-Spitzkeil (Oxytropis montana). Im Gebiet nur
selten, erst bei ~200 m; auf Kalk.

Dunkelroter ü sklee (Hedysa·rum obscllrum). Sehr
selten über 2200 111. auf Kalk.

Alpen-Sonnenröschen (Helianthel11ul11 alpestre) . Ty-
pi eher Kalkzeiger .

Zwergröschen (Daphne striata). Bezeichnend für den
Krummholzgürtel der Kalkalpen.

Augenwurz (Athamanta Cretensi ). Typische Geröll­
und Fe!" enpflanze der Kalkalpen.

Villars' I älberkropf (Chaerophyllul11 Vil1arsii). Stellen­
wei e his gegen 1800 111.
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Fleischrote Schneeheide (Erica carnea). Im Gebiet seht­
verbreitet bis ca, 1800 m ; häufig in der Krummholzzone.

Alpen-Bärentraube (Arctostaphylos alpina). Häufige
Begleitpflanze des Krummholzes in den Kalkalpen.

Behaarte Alpenrose (Rhododendron hirsutum), Typi­
scher Kalkzeiger.

Zwerg-Alpenrose (Rhododendron chamaecistus). Im
Gebiet seltene ostalpine Art; vereinzelt unter den Latschen.

Gelber Aurikel (Fril11uJa auricula). Aeusserst auffa!­
lende und bezeichnende Felsenpflanzeder Kalkalpen.

Niedriger Mannsschild (Androsace chamaeiasme).
Gelber Enzian (Gentiana lutea). Aeusserst selten 1111

·Gebiete.
Stengelloser Enzian (Gentiana acaulis). Sehr verbrei-

tet auf k<,.lkreicher, Unterlage.
Rauher Enzian (Gentiana aspera Heget. chw.).
Sturm's Enzian (Gentiana Sturmiana).
Alpen-Kalaminthe (Calamintha alpina). Im Schachen-

gebiet auffallenderweise selten.
Gelber Alpenziest (Betonica alopecuHts). Selten.
Blattloser Ehrenpreis (Veronica aphylJa). Steigt bis

zur Meilerbütte hinauf.
Gelbes Läusekraut (Pedicularis, foliosa). KalkIiebend.
Gelbe Alpentozzie (Tozzia alpina). Kalkliebende Schat'..

tenpflanze, 'nur bis ca. 1700 m hinaufsteigend.
Nacktstengelige Kugelblume (Globularia n udicaulis).

'Stellenweise im 'Knieholz.
, Herzblätterige Kugelblume (Globularia cordifolia).
K:alkanzeiger.

Ungleich blätteriges Labkraut (Galiul11 anisophy IJ um).
Scbwei7eri"ches Labkraut (GaJium Helveticul1l). Hoch-

'alpine Geröllpflanze der Kalkalpen. .
Felsen-Baldrian (Valeriana saxatilis). Sehr verbreItete

und. charakteristische Pflanze der ganzen hayerischen Kalk­
'alpenkette. ,Häufi'g in der I rU111mholzzone, zuweilen tid
hinaufsteig'end bis gegen 700 m (R'eintal hinter der
f'artn achiklamm).

Berg-Baldrian (Valeriana 111ontana). Kalkliebend. Häu­
.fig in der Kru111mholzre~don.

. Niedri!:ter Baldrian (Valeriana supina). Ausgesprochene'
ostalpine Geröll- und Felsenpflanze der höchsten Aloen. Im
',Mittelstock einzig an der Dreithor- und Thörlspitif' (hier
ziemlich häufig'), 'sowie im Karwendel (in der Scharte) ,Auch
im Ahtäu und in den Berchtesf"adener AIDen erscheint dieses
.zierliche, rosablütig-e Pflänzchen nur sehr sporadisdl,

Kahle,s J-\lpen'-Berufskraut (Erigeron alpinus var o'la-
bratus). ,Selten. < • t--
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Schwarze Alpenschafga·rbe (Achillea alrata).
Kalkalpenpflanze. Ersetzt das Willfräuleinkraut
moschata) . des -crgebircres in den Kalkalpen.

Schwarzrandige A11JenwucherlJl time (Chrysanthemum
atratum). Ausgesprochen kalkliebend.

Schneeweisse Pestwurz (Petasites niveus). r(alkhold.
Gemswllfz (A IOnic:um scorpio·ides). Stattliche, sehr

auffällige und ebenso c1:arakteristische l\:alkpflanze wie A.
Clusii kalkfeindliche Crgebir;:;s!)flanze.

Alpen- Löwenzahn (Leontodon taraxaci). Seltene hoch­
alpine Geröllpflanze.

Stinkender Hainsalat (Aposeris foetida). '\lehr sub­
~lpine Kalkpflanze. Im Gebiet nicht über 1500 ll1 hinauf­
steigend; höchster Standort a111 Königsweg über der Wetter~

steinalpe.
Terglou-Pippau (.Crepis Terglouensis). Typische hoch­

alpine Geröllpflanze der östlichen Alpen. Entschieden kalk..
liebend. Im Mittelstock ·der bayer. Alpen nur im Gebiete
der :Creitborsljitze, Soyen- und Krapfenkarspitze, im Kar­
wende) und in der Riss.

Schabenkl"autartiger Pippau
KalkliebencL Im Gebiete selten,
Reintal.

]acquin's Alpenpippau (Crepis Jacquini). Typische
cSlalpine I(alkpflanzc.

Gebirgs-Pippau (Crepis montana). Kalkliebend. Wie
in der ganzen bayer. Alpenkette auch im Schachengebiet sehr
selten; bis jetzt einzig Ivereillzelt im Gal11skar beobachtet.

ZOltiges .Habichtskraut (Hieraciul1l villosum). Kalk­
liebend.

Aus dieser Zusammenstellung geht deutlich hervor, dass
die Zahl der kalkliebenden Alpenpflanzen im Schachenge_
'biet eine sehr grosse ist. Es stimmt dies auch sehr gut.
,mit den orographischen und petrographischen Verhältnissen
in der alpine.n Region überein : denn die kalkreichen Ge~

'steinsschichten beanspruchen an der Bodenfläche weitaus
den g-rössten Anteil.

Allerdings wirkt es sehr überraschend, dass verschie_
dene kalldiebepde Ar,ten äusserst späl"lich verteilt sind und
.sehr spora,disch :.auftreten, so dass sie zu den grösst~n

'Raritäten gehören. wie z. B. Trisetum distichophyllum, Asp~_

diul}l rigiclum, Rhododendron ch;lmaecistus, I--Iedysarum
'obscurul11. .

Aucil ~111ter den nicht alpinen Arten. des Schachen o'ih't
es vers~hiedene ~l1sgesprocll('n kalkliebende Pf1anzeo,~ so

-die Eibe, das Blaugras (Sesleria cacrulea), den veränderlichen
"Steinbrech (Saxifraga lllutata). eine praealpine Art, die im,
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Gebiete nur in eier Schlucht hinter Ellmau auftritt, die F.el­
senbirne (.Amelanchier ovalis)', elen bewimperten 'Enzian
(Gential1a dliata), die gehäufLe· Glockenblume (Can1panula
glomerata) vereinzelt ob elen'st'eilen Fällen, das weidel1­
hlätterige 'Rinds<luge (Buphthalmum salicifolium) ob der
"\Vettersteinalpe 'bis ca. lGOO m, die Berg-Distel (Carduus
defloratus) usw. Eillfn gleichfalls sehr dominierenden An­
teil nehmen l1l1ter den Moosen die kalkliebenden Spezies ein.
Von bcso.nders typischen kalkliebenden l\I[o'.::Jsen mögen die
bigenden genannt sein: HYJ11enostyliul11 curvirostre v'al'.
sC<lbruJ11 .(an der Decke des Bassins unter der Meile,hütte),
HylocoJ11'ium rngosul11, BryuJ11 elegans, Orthothecium rufes­
eens lind intricatul11. PtychodiuJ11 plicatuJ11, Hy'pnum fasti­
giatum, filicini.ini, Balleri, protensum und fa1catum. Disti­

. chum inc1inatuJ11 und capillaceul11, Ditrichu111 flexicaule,
H.bync hosteg-ium 'l11urale, Fissidens decipiens, Meesea tri­
chodes f. alpjl;a, HYPJ1l1:l1 procerrimnm. G?J11nostomum ru­
pestre, JVfclendoa Hornschuchiana, Barbula paludosa. TOT­
.tula aciphylla, Encalypta contorta und commutata, PI agio­
bryul11 Zierii. Plagiopus Oederi, Amblystegium Spnicei,
Mniul11 orthorrbynchuJ11, Catoscopiu,m nigritrum, Barbula
gracilis. Plagiotheciu111 pu1chellum, Brachytheciul'n glareo­
SUl1l, Scapania aequiloba usw.

2. KaI k i li ehe n d e P f 1a n· zen.

Alpen-Frauenfarn (Athyrium alpestre). Gerne 111 den
Grünerlen beständen.

Alpen-Bärlapp (Lycopodium alpinum) .. Ausgespro-
. ehen kalkfeindliche Art, die im Schachengebiet an mehrere'n

Stellen auf dem Scbiefer auftritt. Im Mittelstück kommt sie
sünst nllr noch au'f der Gindelalpe ob Tegernsee und zwar
claselbst auf Flysch vor. "

Borstgras (::\Iardus strieta). Gehört im Gebiete zu den
kieselholden Arten und tritt namentlich anf der Frauenalpe
auf ·dem trockenen. humösen Boden bestandbildend auf. Auf
jeden Fal1 ist die Pflanze auf dem Schiefergestein viel ver­
breiteter als auf dem Kalk.

Draht- oder Flattersc'hmiede (Deschampsia flexuosa) .
. I-~ungergTas, das den Kalk fl ieht. Im Gebiete (Teufelsg'sass)

Tllcht seHen auf bUl11usreichen SteHen der "\II/eiden oder ;n
elen \Vac1101der- und Alof'nrosenbeständen.

Alpen- und Felsen'-,Straussgras (Ag-rostis alpina und
Jupestris). Beiele licben einen tonigen. nicht stad< kalk­
haltig'en Boden.

. Bunthafer (Avena versicolor). "\iVird von Sendtner für
dIe Frauenalpe angegeben, was - obgleich in letzterer Zeit

r,
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zwar nicht beobachtet - leicht möglich ist. Ist eine ausge­
sprochen humicole Art ,die in den Zentralalpen häufig in
den Rasen von Carex curvula oeler Narelu's stricta oeler in
elen Alpenrosen- und Callunabestanden auftritt. In elen
Kalkalpen ist das Vorkommen auf Humus beschr'änkt.

Scheuchzer's Wollgras (Eriophorum Scheuchzeri).' Bil­
det im Schachengrund und auf ,eier Frauenalpe kleine Be­
stände. Auf der Frauenalpe treten als Begleitpflanzen auf:
EpilQbium anagallidifolium und alsinifolium, Cerastium tri­
gynum, Cerastium caespitosu'!11 var. fontanum, Ca:tex echi­
nata und Goodenoughii, Poa annua var supina, Saxifraga
aizoides, Gentiana Bavarica (sehr üppig) unel verschiedene
Moose (Philonotis fontana-tomentella, Cratoneuron falcatum
[transiens in 'c. irrigatumJ, Bryum Schleicl1ei'i). '

Braunblütige Marbel (Luzula spadicea). 'Auf kalk­
almen Gestein weit verbreitet; in Bayern ziemlich häufig
im Algäu, sonst einzig am Teufelsgsass im Schachengebiet.

Aehrenblütige Marbel (Luzula spicata). \iVie elie vorig'e
Art ausgesprochen kalkfeindlich. In Bayern zerstreut in den
Algäuer und Berchtesgaclener Alpen; im Mittelstock allei,n
im Schachengebiet (Teufelsgsass und Frauenalpe) .

Allermannsharnis h (Alliu!11 Victorialis). Im Gebiet
nur auf Schiefer am Teufelsgsass.

Norelische Liliensimse (Tofieldia borealis). Kalkfliehend.
Als Seltenheit auf d~r Frauenalpe ; zugleich einziger Stand­
ort im Mittelstock.

SpiessbJätterige Weide (Salix hastata). Im Gebiete nUr
vereinzel t und meistens auf Schiefer.

Grünerle (AInus vi~idis)'. In prächtigen Exemplaren a111
Teufelsg5ass; sonst nur vereinzelt und immer auf Schiefer.

Berg-Nelkenwurz (Geum montanum:). Immer nur auf
, $chief~r im Gebiete; oft in eier eigentümli.chen Form var.
10ngil'Obum Buser mit langem, grossem Endlappen,

Salzburger-Fingerkraut (Potentilla Salisburgensis).
\Nirel für die Frauenalpe angegeben (in letzterer Zeit nicht
beobachtet); einziger Standort im Mittelstock.

Gelbling (Sibbaldia procumbens). Stark kalkfliehel1ld,
Stellenweise auf Schiefer imSchachengebiete sehr verbreitet
und wie auf der FrauenCj.lpe grosse Rasen bi,ldenel.· Im Mit­
telstock ausser elem Schachen-; und Wettersteingebiet nur
noch vom Schinder. bei der Valepp bekannt. ,

Thal's Klee (Trifolium Thalii). Auf der Frauenalpe
ziemlich häufig. Sonst im Mittelstock nur, noch am Gams­
anger! ob Mittenwald. Es ist recht auffallend, dass diese
Pflanze in den bayerischen Alpen so schwach vertreten ist
und anscheinend flur auf mergeligem und toniger.n Boden
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vorkommt, während sie in a;1deren Teilen der Ipen (z. B .
.\iVallis, Ofengebiet) häufig auf kalkreichem Substrate auf­
tritt.

Rostblätterige Alpenrose (Rhododendron ferrugineum).
\iVei t verbreitet im Schachen o'ebiet, besonders auf dcm
Schiefer, doch auch auf dem vVettersteinkalk, aber auch nur
an solchen Stellen, wo der Boden von einer Humusdecke
überzogen ist. Schon von weitem kann man die Bestände
dcr restblätterigen Alpenrose unterhalb der Schachen-Re­
stauration (Schiefer) erkennen. Im Gebiete geht sie nicht
über 1900, m hinauf; fehlt als auf der Frauenalpe - im
Gegensatz zur Steinrose ,.- vollständig.

Alpen-Azalee (Loiseleuria procumbens). Im Gebiete
sehr selten auf humöser (wohl kalkanner) Unterlage auf der
Schachenthorspitze und am Oefelekopf (letzterer Standort
ausserhalb der Grenze auf österreichischem Boden). Ob­
gleich die Alpen-Azalee auf Kalk~ und Urgebirge vorkommt,
gehört sie in Bayer:1 doch im allgemeinen me'i1, zu den
kalkfliehenclen Arten.

Moorbeere (Vaccinium uliginosum). Typische Humus­
pflanze und Bewohnerin des mineralarmen Torfbodens.

Stumpfblätteriger ]\'lannsschild (Androsace obtusifolia).
Vereinzelt auf den Weiden und Matten (Teufels<Ysass und
Frauenalpe) . Gerne auf kalkfreiem Substrat. In den bayer.
Alpen sehr selten.

Kleines Alpenglöckchen (Soldanella pusilla) .. Ziemlich
häufig am Teufelsgsass. Liebt im aJ.lgemeinen einen tonig­
lehmlgen und mergeligen Boden.

Feldl-Enzian (Gentiana campe tris). Im Gebiete mehr­
fach auf dem chiefer.

Ausgeschnittener Enzian (Gentiana excisa). Typische
kalkfliehende Mattenpflanze. Im Mittelstock einzig am
Schachen und Vvetter ein.

Gänseblümchenartig/Cr Ehrenpreis (Veronica bcllidioi­
des). Kalkfliehende Mattenpflanze. In Bayern vereinz lt
im Algäu und als Seltenheit im Mittelstocke (einzig Teu­
fdsgsass und Frauenalpe ).

Bärtige Glockenblume (Campanula barbata). Verein­
zelf auf dem ~chiefer.

Halbkugeligel' Rapunzel (Phyteuma hemisphaericum).
Stark kalldl.iehenc1. Am Teufelsg ass und atlf der Frauen­
alpe nicht sehr seIlen auf dem chiefer. In Bayern sehr v r­
einzelt im Algäu (3 Standorte), im Mittelstück (aL\sser dem
Schachen nu, noch am Kramer bei Partenkirchen) und am
Uritersberg bei Reichenhall.

Norwegisches Ruhrkraut (Gnaphalium Nürweo·icum).
Kalkfliehend. Selten im Schachengebiet. Ueber11~upt in

G*
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Bayern nur sehr \'ereinzelt auf Alpenwiesen mit tonigem,
Boden,

Alpen-\i\'ucherblume (Chrysanthemum alpinum), Kalk­
fliehend. Auf clem Schiefer der Frauenalpe und stellenweise
am Schachen ziemlich häufig. Im Mittelsto k ausserdem
nur ncch am Hirschberg-.

Berg-Wohlverleih (Arnica montana). Kalkarmes Ge­
stein stark \'orziehend. Im Gebiet ~lusserst sporadisch am
Teufelsgsass und V\T ang gegen den Schachen see.

Pyrenaeen-Löwenzahn (LeOJ1.l0don Pyrenaicus). Kalk­
fliehend. Selten auf eier Franenalpe.

Alpen-Saussurie (Saussurea alpina). Im Schachengebiet
(zugleich einzige Stelle im IVIittel toel) sehr vereinzelt auf

·dem Schiefe,.
Kroncnlattich (vVillemetia hieracioides). Im Gebiete

sehr selten. ,
Blauer Alpenlattich (Mulgedium alpinum). Am Teu­

fe1sgsass auf Schiefer in Gesell sch aft von AInus virid iso
Alpen-Habichtskra11t (Hieracium .alpimlll1 suhsp. Halleri).

Kalkfliehend. . ..
Einige dieser genannten kalkfliehenden Arten sind al~

echte Kieselzeiger zu beanspruchen, die ansschliesslich auf
dem kalkarmen Schiefer der. Raiblerschichten auftreten.
Ande;'e dagegen kommen als humicole Arten aucil auf den
Verwitteruno' 'produkten des Wettersteinkalkes vor, a'ber
dann. immer nur 'da, wo die Gesteinsschidlt von einer mehr
oder weniger dichten, kalkarmen Humusschicht überdeckt
ist, welche den Einfluss des darunter liegenden Kalkge­
stcines stark herabsetzen. Wied,er andere lieben einen
nassen, wobl sehr mineralarmen Sumpfboden.

Von elen Laubmoosen verdient D i c ra n umS ta r k e i
Web. et Mohr. besonelers hervorgehobcn zu werden, welche

'Art im vorigen Sommer von Hcrrn Kinzel auf der Frauen­
alpe nachgewiesen wurde. Sie ist ausgesprochen kalkfeind­
lich, jedoch auf kalkfreien Felsen und deren Detritus in
den Alpen von 900 bis ca. 2500 m weit verbreitet. In den
bayerischen Alpen ist sie von mehreren Punkten aus dem
Alo'äu, sowie von der \i\Tallenburger Alpe bei Schliersee be-

b . . R' d I. kannt. Ausser den Alpen kommt sie 1m lesen- un ser-
gebirge, im Harz, Böhmerwald, Felc1berg (Urgebirge !) etc,
vor, verhält sich also in dieser Beziehung ganz ähnlich

'wie verschiedene andere kalkfliehende Blütenpflanzen der
Raiblerschichten (Lycopodium alpinum, Athyrium alpestre,
Agrostis rupestris, Epilobium anagallidifolium, Gna'phalium
N'orwegicum, Mulgedium alpinum), die alle auf dem Ur­
gebirge des bayerischen vValcles E'tc. vorkommen.
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3. B 0 cl e n vag e, i n d i f fe r e 11 te .-\ r t e 11,

die gleichzeilig auf dcm l\"alk und auf dem Schiefer auf­
treten.

Stacheliger Moosfarn (Selaginel1a selaginoides).
Zwerg-\rVacholder l1uniperus nana).
LärcLe (Larix Europaea).
Zirbe (Pinus cembra). Im Gebiete b~sonders auf Schie­

fer, doch auch auf l-:alk (Sämlinge konnten direkt im
~c h<lc hen kar beobach Let werden). Im allgemeinen im Ur·
gebirge viel verbreite(o- als in elen Kalkalpel1.

Alpen-Lieschgras (Phleum alpinum). Der Boclenunter­
lage gegenüber vollkommen indifferent.

Alpen-Rispengras (Poa alpina inc1. var. vivipara). Voll­
kommen indifferent.

Verschiedene alpine Seggen (Carex atrata, nigra, ferru­
ginea; letztere allerdings mehr auf Kalk).

Frühlings-Safran (Crocus vernus) Im Schachengebiet
auf Schiefer und Kalk gleich stark vertreten.

Kugel-Orchis (Orchis globosus). Am Teufel gsass auch
auf Schiefer; im allgemeinen mehr kalkliebend.

Bräncl1ein (Nigritella angustifolia).
Verschiedene alpin\:' vVeiden (Salix retusa, herbacea,

arbuscula und grandifolia).
Aronblätteriger Ampfer (Rumex arifolius).
Alpen-Ampfer (Rumex alpinus). Gerne auf fettem

Doden.
Lebendig gebärender Knöterich (Polygonum vivipa­

rum). Ganz bodenvag.
Linne's :iUastkraut (Sagina Linnaei). Vollkommen h:>­

c1enva~.

Alpen-Hornkraut (Cerastiu111 alpinum).
Moosartige Nabelmiere (Moehringia musco a). Steigt

ve;-einzelt bis ca. iS60 l1l hinauf.
S "en gelloses Le.imkraut (Silene acaulis).
Berg-Hahnenfuss (Ranullculus 1110ntanus). Im allge­

meinen wohl mehr kalkliebend.
AlDen-Gänsekresse (Arabis alpina). Im allgemeirien

yerbreiteter auf kalkreichem Substrat.
Verschiedene alpine Steinbre harten (Saxifraga rotuncli­

folia. 3ndrosace, stella,'is und ajzoide.s).
Gebir,Fs-Rose (Rosa alpina). Ziemlich lüiufig in der

K rum 111 1101zzone.
(;'oldgelbes Fin~terkraut (Potentilla anrea').
Brauner Aloenklee (Trifolium badium). Im Schachen­

gebiet sehr vereinzelt.
Gelbes Alnenvei1chen (Viola biflora),
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Zwei \Veiclenröschen (Epilobium alsinifolium und tri­
gonum). Letztere Art im Gebiet sehr selten.

Bärwurz (Meum mutellina). Sehr verbreitete alpine
Futterplanze.

Grosses Alpenglöckchen (Soldanella alpina). Im Gebiete
auf beiden Gesteinen (auch Bastarde mit S. pusilla bildend) ;
im allgemeinen jedoch auf Kalk verbreiteter.

Bayerischer und Schnee-Enzian (Gentiana Bavarica und
nivalis).

Alpen-Vergissmeinnicht (Myosotis alpestris).
Pyramiden-Günsel (Aiuga pyramidalis). Sehr selten im

Schachengebiet. Im allgemeinen· auf ·l<alkarmem Gestein
viel verbreiteter.

t:"ngarischer Enzian (Gentiana Pannonica). Ziemlich
verbreilet, wenn aüch nicht sehr häufig im Schachengebiet.
auf Matten und im Krummholzgürtel. Prächtige ostalpine
Art; 1m a1lgemeillen mehr Kalkpflanze.

Alpen-Leinkraut. (Linaria alpina). Typische Geröll­
pflanze. Im SChachengebiet daher nur auf Wettersteinkalk.
In Gebieten, wo Silikatgesteine Geröllfelder bilden, auch auf
kalkarmer Unterlage. .

Strauchiger EhrelJl>rels (Veronica fruticans). Im allge­
meinen bodeilvag. Im Schachengebiet selten und nur ver­
ei nzel t am T eufelsgsass.

Kupferrote Bartschie (Bartschia alpina). Sehr verbrei­
tete, halbparasitische Mattenpflanze.

Zwei Augentrostarten (Eupbrasia Salisburgensis und
minima) .

BJaufrüchtige Heckenkirsche (Lonicera caerulea).
Voralpen-Heckenkirsche (Lonicera alpigena).
Dreib!ätteriger Baldrian (Valeriana tripteris).
Kleine Glockenblume (Campanula pusilla)... Sehr ver­

breitete Geröll- und Felsenpflanze.
Scheuchzel~'s Glockenblume (Campanula Scheuchzeri).
Haller's Rapunzel (Phyteuma Halleri). Im Sc:hachen­

o'ebi'et sehr vereinzelt auf Schiefer und Kalk, his ca. 1800 m.
Im al1gemei)1en mehr kalkfeinc1lich.

Zwei Drüsengriffel (Adenostyles albifrons und alpina).
Roter Alpenlattich (Homogyne alpina). Ueberal1 sehr

Jläufig. .
Einblütiges Berufskraut (Erigeron uniflorus) .. Selten.
Zwei Ruhrkräuter (Gnaphalium supinum und Hoppea­

l1UJ11) .

. Stachelige Distel (Cirsiu m spi nosissimtim). Sehr indif­
ferent gegen die Boc!enunterlage. Weit verbreitete Matten­
pflanze ; auch noch auf der Frauenalpe.
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Maskierte Distel (Carduus Personata). Im Gebiete sehr
selten (Abstieg ins Reintal).

Goldgelbe Rinderblume (Crepis aurea). Mattenpfianze.
Vollkommen unabhängig von der Bodenunterlage.

, Verschiedene dieser genannten Arten kommen auf kalk­
reicher und kalkarmer Unterlage in ziemlich gleicher Stärk(i
vor, während andere eine mehr oder weniger stark ausge­
sprochene Neigung zu einer dieser beiden Hauptgesteinsarten
aufweisen. Würden z.B. die Verwitterungsprodukte der.
Raiblersandsteine denj enigen des vVettersteinkalkes in phy­
sikalisch-mechanischer Hinsicht ähnlich sein, so würden wir
auch auf diesen Geröilhalden verschiedene im allgemeinen
bodenvage, im Schachengebiet aber in. der Hauptsache au:
den ,Wctt~steinkalk ~ich beschränkende ,Arten antreffen.

Al1cli von der Berg- und Waldflora verhalten sich in
der alpin·.:n Region des Schachengebietes einzelne Arten
g~nzlich indifferent, so die l'vfonclraute (Dotrychil1m lunaria),
Tannen-Bärlapp (Lycopodium selago), Ruchgras (Anthoxan­
thum 'odoratum), Rasenschmiele (Deschal11psi-a caespitosa),
Schaf- und Rotschwingel' (Festuca ovina und rubra), einige
Seggen (Carex leporina, glauca unel pallescens), grosse
Hainsimse (Luzula silvatica), Türkenbl1ndlilie (Liliul11 mar­
tagon), Ge:l11er (Veratrum album), schild blätteriger Ampfer
(Rllmex scutatus), Hain-Sternmiere (Stellaria nemorum),
gemeines Horn'l<raut (Cerastil1m caespitosum var. fonta­
num), aufgeblasenes Leimkraut (Silene inflata), akeleiblät­
terige Wiesenraute (Thalictrllm aquilcgifoliu111), weissel'
Berghah nenfu ss (Ranu nculus aconitifolius), Studentenrös'
ehen (Parnassia pall1stris), Z\'vei 'Frauenmäntel (Alchemilla
alpestris und vulgaris), vVundklee (Anthyllis vulneraria),
1'1 eisterwurz (P.euceelanu111 oslruthium), Frühlings- und
Schlauch'-Enzian (Gentiana verna und utriculosa), 'Hehl­
primel (Primula farinosa), weisse Pestwurz (Petasites, al­
bus), Massliebchen (Bellis per·.:nnis), Goldrute (Solidago
virga aurea), gemei ner Löwenzahn (Taraxacu11l officinale),
Katzenpfötchen oder Imortelle (Antennaria cEoica), gemeine
Sch~fgarbe (Achillea millefoliu m), \Vetterdistel, (Carlina
acaulis), steifhaariger Löwenzahn (Leontodon hispidus)\
roter Hasenlattich (Prenanthes purpurea), einige Habichts­
I~.räuter. (Hieraciu1'l1 auricula, pilo ella und silvaticum). ,

Fragen wir uns nun,wie wir uns diese verschiedenar­
tigen Bezie11ltrlgen eier Pflanzen zur geolJgischen Unterlag\:,
(bezw, zum Kalkgehalt) zu erklären haben? Leider ist es
hier nicht möglich, die viel umstrittene Fraae der . Boden­
stetigkeit" der pflanzen .. eingehender Zl1. b~handelt;. Die'
Fl~a~'e, ,~'artlm.manche Pflanze .lieher auf kalkarl11e;l (gleich­
zeitig kieselreichen) , andere ·beber auf kalkreichen Böden
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"\'orkomn1en, ist schon oftdiskutirt und auch in sehr verschie­
dener \\i eise beantwartet worden.

Neben der K'Jnkurrenz komn1en hier hauptsächlich
zwei Theorien 'in Betracht, die chemi:;(he und physi..
kal:sche, die sich früher einander ziemlich schroff ge­
gen.l,iberstanden ~1I1d yon ganz verschiedenen Gesichtspunkten
ausgehen. 1-< ür die Anhänger der chemischen Theorie ist es
der Nährstoffgehalt des Bodens,. welcher die einen Pflanzen
.ft·rnhält, während er den anderen günstige Existenz, günstige
Bedingungen schafft. Innerhalb der chemischen. Theorie
wird weiter eine Kalk- und eine Mineraltheorie unterschie­
ckn. Die Kalktheorie erklärt den Gehalt an kohlensaurem
Kalk allein als ausschlaggebend, während nach der Mineral­
theorie. nicht ·der Kalkgehalt des Bodens ab solcher, son­
dern der ihm parallel gehende mineralische Nährstöffgehalt
im allgemeinen von Bedeutung ist. Fi.ü: die physikalische
Theorie sind dagegen die physikalischen Eigenschaften des
Bodens von hervorragender Bedeutung (vVassergehalt, \i\Tär­
mekapazit~ir, Einwirkung der Luft etc.) .Es gibt bekanntlich
Gesteine, die leicht verwittern und. schnell lockere, weiche,
oft staubförmige Massen (Grus,. Sand, Detritus) 'erzeugen,
während andere nur schwer und grob verwittern und so für
die atmosphärischen Niederschläge leicht durchdringbar sind.
Im allgemeinen kann man sagen, dass die kalkreichen Bö­
dfn wärmer und trockener, die kalkarmen feuchter und
kühler sind. Aus diesem Grunde sind auch die Kalkpflanzen
vielfach als· 1rockenheitliebenc1e Arten zu bezeichnen und
deshalb häufig xerophil gebaut (Edelweiss etc.l, während
die Kieselpflanzen mehr feuchtigkeitsliebend sind (AInus
viri·dis, Eriophorum Scheucl)zeri). Höchst wahrscheinlich
wirken alle drei Faktoren - Kalkgehalt, Mineralgehalt und
physikalische Eigenschaften zusammen - und können sich
teilweise gegenseitig ersetzen. Obgleich über die Frage der
Bodenstetigkeit die Akten noch lange nicht als ahgeschlo ­
sen betrachtet werden können, hält man doch gegenwärtig
ziemlich. allgemein eine Praeponderanz des .chemischen Ein­
flusses für erwiesen. Dies haben ·bereits die Unterslt"chun­
gen von Sen d t n e r, in neuerer Zeit von Vag 1er und
Pa u 1 lpehrfach bestätigt. So hat der letzte Autor kürzlich
an Baud· von umfangreichen Experimenten elen exakten
Nachweis erbracht, dass die Sumpfmoose (Sphagna) g-eg'en
elen gelösten kohlensauren Kalk 'sehr empfi1lcl1ich sinel. Aller­
dings verhalten sich. die einzelnen Sphagnum - Arten sehr
verschieden·; aber selbst die höchst erreichte Grenze von
0,03 pet. st.ellt eine ·Yerhältnissmässig niedrige Zahl dar.

Ge'{en die rein physikali.sche Theorie spricht vor allem
das VOrkOl11nH~n verschiedener niederer Pflanzen, die elü-
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weder im \IVasser oder wie die Flechten und wie verschiedene
Gdässkryptogamen dem Substrate direkt aufliegen. So
zeigen die kahlen glatten Felsblöcke unserer Hochalpen eine
gel112 andere Flechtenv('getation, je nachdem wir UllS in den
Z~ntralalpen üder in den Kalkalpen befinden. Bereits früher
wur·de die kalkliebende, die kahlen Fel wände des \Vetter-
teinkalkes oft auf Strecken hin überzi"ehende Felsenflechte

(Hymenelia Cantiana) erwä'hnt, die uns im \.. rgebirge nie­
mals entgegentritt. Andrerseits treffen wir auf den Steinen
der Berggipfel der krystaIIinischen Zentra!alpen mit ganz'
ählllichen phYEikalischen Bedingungen unsern Kalkalpen v011­
stälidig fremde Spezies an, ~O z. B. auf dem Gipfel des Eggis­
horn im Oberwallis P!atymn fahluriense L. Auch die auf
elen Urgebirgsfelsen l;l1d Blöcken der Zentralalpen so weit
verbreitete zierliche l~'rl1ste'nflechte (Stereocaulon coralli­
mim) werden Wil' auf dem \Vettersteinkalk vergeblich
sUchen. ., .

. Einige systematisch einander sehr nahestchencie Arten
si Jicl als vikariierende Formen zu betr~lchten, die. einander
ald den chemisch-physikalischen sich verschIeden verhaIten­
clenGesteinarten (in cler Hauptsa~he Kalk- und'S;likatge­
stein) ersetzen. Dass selbst redend gelegen tlich - besonders
in den "lTebergangsl;ebieten und beim 1':ontakt der Gesteins­
schichten - kleine Ausnahmen stattfinden können, lieo·t
auf der Hand und geht z. T. aus den LusammenstelJungen
hervor. Auch "erhalten sich dieselben nicht allen Teilen
der Alpen gleich.

Als derartige "ik:J.riiercnde ]7ormen m')gen genannt sein:

Kälkform:

Aspic1ium Hobertianul11 - Festuca rupicaprina - a­
rex firma - Juncus 1110nanthos - .-\.nemone alpina - Ce­
rastium latifolium - Hl1tchinsia alpina _.- Gentiana acaulis
-- Primula auricula - Rhododendron hirsutum - Solda­
nella alpina - Anc1rosace I-Ielvetica - :\nc1rosace chamae­
iasme - J\chillea atrata - Chrvsanfheml1111 atrat1Jnl -
Aronicum scorpioides. -

Silikatform:

Aspidil1l11 dryopteris - Festuca H alleri Carex cut-
vl1Ia - Juncus trifidus - Anemone 111phurea - Cerastiuil1
uuifloruJ11·--· Hl1tchinsia hrevic.a111i· - Gentiana excisa ­
Primula viIIosa - Rhododendron ferrl1g-ineum - Soldanella
pusilla -- Anc1rosace g-Jacialis - Androsace obtusifolia _
Achillea moscha(a - Chrysanthemum alpinum - Aroni-'
cum -Clusii.
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Natürlich ist nun die geographisch-geDlogische Gliede-­
Tung nicht übe~all. gleich präzise durchgeführt; es gilt dies

. z. B. für die b'eic1en Soldanellen-, Hutchinsien- und Jun­
,cusformen .

Ein anderer wichtiger Faktor, der bei den Fragen nach
der Verteilupg der Arten und der Bildung der Pflanzen­
'vereine ilicht immer genügend berücksichtigt wird, ist der
Kampf cl-er Arten untereinander. Sind .nämlich. an einer
Stelle mehrere Mil bewerher gleichze~\ig zugegen, so werden
·cliejeJ1lgen Arten als Sieger hervorgehen, welche die ge~

gebenen Kombinationen vQn Boden, Licht, Klima usw. a111
l:iesten auszunützen verstehen. S·o k·Dnl111t es,c1ass einzelne
Arten nur in gewissen.Gebieten an eine qestimmte Bodenart
gehunden siild, während sie an anderen Lokal\täten, 'va die
Xonkurrenten ausgesciüossen sind, sich delll Boden gegen­
:über sehr indifferent verhalten. So ist RhOdodendron ferru­
-gineum, das normalerweise nur auf kalkarm~m Gestein (bei
L)ns auch auf kalkarmem Humus) VOrk0l11111t, im schweiz.
T.ura, wo die kalkliebende Konkurrentin(R. ~lirsutum) gänz­
lIch fehlt, auf dem Kalk stark vertreten. Aehlilich erscheint
auf den Vogesen, Vv'o die kalkfeindliche Anemone sulphurea
fe.hlt. die weissbhibenc1e AnemDne alpina. \Neitere anclIoge
Falle kennt man aus elen botanischen Gärten. Auch in un­
·s.erem Schachengarten gedeihen - "venio'stens jetzt - .ei:Jige
typische ergebirgspfJanzen, wie Achi1l~a nana, Campanula
cxcisa, Luzula spadicea und Senecio incallus 3tif dem kalk­
reichen Boden in abgegrenzten Beeten g'anz gut, während
·dagegen 3nderekalkfeindliche Arten, wie z.'13: junge Pflan­
'Zen von Aronicum Cl Llsii, die ·aus guten, im En.e:adin geern­
teten Samen gezogen wurden. nach wenigen Monaten ein­
gingen .

. ; :fragen .wir uns nun zum Schlusse, ~vas für :einen Ein­
-fluss die chemisch.en und physikalischen Eigenschafte.n de.s
BoeLns auf die Verteilung der alpinen Pflanzenwelt aus­
-üben,' bezw. üb die chemischen oder die physikalischen
Eigenschaften des Rodens überwiegen? Schon' auf den
-ersten BI ick fäll t ~.ofort i11 die Augen, dass elie Verwitterungs- .
-pro eI ukte der bei elen dom inieren den Ges tein sarten (Wetter-
steinkalk und RaibIerschichten) ganz verschiedener Natur
sind uncl da~s demenisprecbend auch die physikalischen
Eigenschaften wesentlich andere sein 111üssen.

Der \iVettersteinkalk mit seinem weissen, ins Bleigraue
spielenden Farbenton bildet am FU5s'e eier steilen Felswände
mächtige Schotterfelder von Gehängeschutt, wo das Wasser
Ta.. ch durchsickern [<ann. An solchen Stellen finclen~ wir
,die ;:harakteristische GerölH]ora cler Kalkalpen, \;~ie sie auf

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



Blick auf die Frauenalpe.
Die dunkeln Flächen gehören den Raiblerscbichten, die helleren dem 'Vetter­

steinkalk an. Im Hintergrund das Zugspitzmassiv.

puot. [nspektor ß. 0 th me r.

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



- 91 -

= 51,~ '70
{' ') <!I,
)~" ,0 .

42,5%
O.~ '7c

1110.2 %

Ca 0
IVlg 0
CO

2
.

AI 2 0;1 + Fe 2 0" =
~---.,..,.-----,-~

ell1em der beiden Lichtdrucke" zur Darstellung gebracht
worden ist. Die Raiblerschichten ind teils mergelig, teil'

. schieferartig, teils kalkig oder sandsteinartig, meist weich,
von graugelber Färbung und oft reich an \ ersteinerungen. Im
Schachengebiet lassen sich dieselben al schmales, oft unter­
broc henes Band yon der \Vetterstei nalpe durch das Scha­
chenthor verfo1gen. \\-eiter besteht fast die ganze Schachen­
kuppe mit dem eigentümlich geformten Teufelsg ass aus die-·
sen Gesteinssichten. Eigentümliche Kontraste erzeugen sie
auf der Frauenalpe, wo sie schon yon weitem als sanft ge­
wölbte, dunkle Flächen zu erkennen ind ('-0-1. Abbild.) Von
hic'r"tchlängeln sie sich über das Dreithorspitzgatterl bi
zum Thörl (Mcilerhülte, 2377m) empor und verleihen dieser
hochalpinen Landschaft einen ganz hervorragenden Charak­
ter. An ihrer oberen Grenze entbehren diese Schichten mei­
stens der für die j<alkfelsen wcharakteristischen Polster der
Polster egge (Carex firma). Ostwärts lassen sich die Raib­
lerschichten weiter über die Scharte am Kämikopf bis zum
·Pen:hensee und bis gegen }\Iittenwald yerfolgen. Auch am
Steilenberg, s"Owie <im Abhang gegen den Schachensee sind
sie ab und. zu anzutreffen. Im allgemein.en verwittern und
zersetzen sie "sich sehr leicht und bilden so stellenwei e
grössere fast ebene Flächen (wie auf der Frauenalpe) oder
kE"sselartige Buchten und so die "C"nterlage von grünen Alpen­
matten eder \Veidereichen Böden. Diese Raiblersandsteine
sind es nun vor allem, wel he verschiedene, bereits früher als
kalkfeindlich bezeichnete Alpenpflanzen beherbergen. Es
sinQ meistens [I'Iattenpflanzen, die auf dem tiefgründigen,
lettenartigen Doden einen geeigneten Standort finden, zum
Teil auch kalkfliehe'nde Humuspflanzen. Es mag hier noch
bemerkt werden. da s auf dem plateauartiO'en Gal11sangerl
üb dem Ferchensee (ebenfall Raiblersandstein) als weiter
kalkfliel ende Arten JUI1CU JacCjuini und die Rauschbeere
(E111 petru 111 nigrum) yorkom 111en.

Die chemische Analyse die er bei ]e11 Gesteinsarten er­
gab die folgenden Resultate:

1. 'N e t te r s t ein kaI k 11. Ra i b I e r s chi e f e r

SI 0., (iG,27 %
Ca Ö n.t;~ %
l\lgO 11,t::9%
A 12 0:: + Fe2 0 ~ = 21 j 3 %
Spuren yon Alkalien --

= 100,1 j %
,;, Die heiden 'Lichtdrucke sind Or;gin~lcntwiirfc, di" ;" dcm Atelier für

",;ss('nschaft~iches.Zeichnen von den Herren Dr. Dünzinl::er uhd Klinstmale;
'1'fenl1 I11ger III MlInc!Jen ~t1>geführt wurden.
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Der Schiefer zeichnet sich also dem 'vVettersteinkalk
gegenüber 111 erster Linie durch einen gwssen· Gehalt von
Kieselsäure, Magnesiul11-, Aluminium- und Eisenoxyd aus,
während der Kalk vollständig fehlt, Was den Gehalt des'
Schiefers alT Kieselsäure anbetrifft, so steht der Raibler-;
schiefer vom Schachen hinter dem Granit des bayer. \Valdes
nur um G% zurück. Auf jeden Fall ist die chemische Be­
s.chaffenheit des Substrates auch im Schachengebiet VOll

we~ent1icher Bedeutung. Zureigenllichen Lösung dieser
Frage werden Ku1turversuche, die in den nächsten Jahren
im. Schachenge.biete ausgeführt werden sollen, sehr mass­
gebend und aussc.hlaggebend sein.

Unsere Betrachtungen üher die Vegetationsverhältnisse
des Schachengebi.etes !laben uns abo gezeigt, dass es eine
ReÜ1e von Faktoren, z. T. auch Kombinationen von ver­
schiedenen Faktoren sind, die an dem Zustandekommen des'.
heutigen Vegetationsbildes beteiligt sind. Neben elen klima-­
schen' und eda~hischen F2.ktoren können historische und oro­
graphische Faktoren, die wirtschaftlichen Verhältnisse, cÜe
Konkurrenten, die bestäubungsvermittelnden Insekten, Ho­
nigdiebe, Vvanderfaktoren, 'vVirtspflanzen, Xährstofflieferan­
ten für Fäulnis- und HUl11usbewohner usw. mehr oder
\veniger in Betracht kommen; 'vVenn WIr auch .für:
viele Arten die Faktoren:, welche deren Existenz
im Gebiete ermöglichen, kennen, so lassen sich doch­
nicht alle Verhältnisse 'Ohne Rest klären. So werden
wir kaum jemals die Gründe erfahren, weshalb einige
Arten, die in der bayerischen Alpenkette sonst ziemlich
häufig auftreten, ja z. T. in der näheren Umgebung ~es

Schachens vorkommen, nicht ins Gebiet gelangt sind, oder'
doch nur sehr selten sporadisch erscheinen.

Zu der ersteren Gruppe gehören: der schweizerische
Moosfarn (Selaginella Helvetica), Mont Cenis'-Rispengras
(Pea Cenisia) kalkliebend, .Tuncus monanthos (typische
Kalkpflanze), österreicbiscbe Miere (Alsine Austriaca) am
Karwendel, immergrünes Hungerblümchen (Draba aizoides)
kalkliebend (an der Zugspitze) , Alpen-Tragant (Astragalus.
alpinus) im benachbarten Berglental, Al1)en- und kältelie­
lJcnde Berglinse (Phaca alpina und frigic1a), Zwerg-Kreuz­
dorn (Rhamnus pumila) kalkliebend, Alpen,-Kerbel (An­
thriscus alpestris), immergrüne Bärentraube (Arctostaphy­
los uva ursi) am Kramer, kreuzblätteriger Enzian (Gentiana
cruciata) entschieden kalkliebend, Alpen-Wachsblume (Ce­
rinthe alpina), Schweizer-Mannsschild (Androsace H,elve­
tica) typische hocbalpine Kalkfelscnpflanze, mi1chweissct
Mannsschild (Androsace lactea), Peclicularis verti6llata,
A.lectorolophus· aristatus, zwei ,iVegetritta rten (Plantagv-
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alpina und montana, straussblütige Glockenblume (Campa­
nula tbyrsoidea), Edelweiss (kalkliebencl, soll früher an der
Kirchtagleiten im \Vetterstein vorgekommen sein), Gems­
wurz-Kreuzkraut (Senecio Doronicum) kalkliebend (in der
Nähe ~m Krotlenkopfl, Voralpen-Pippau (Crepis-..alpestris).
Besonders auffallend ist es, dass die .kalkliebel1den alpinen
Habichtskräuter (Hieracium H'Oppeanllm am Kramer und
Krottenkopf,. H. bupleuroides, glallcum, villosiceps, humile,
amplexicallle), sowie deren Bastarde das Schachengebiet fast
gänzlich meiden. Hicracium staticifolium kommt einzig­
vereinzelt bei Ellmau und H. bupleuroides im Derglental
gcg--::n elie Lcutasch vor. - Da gibt es nur eine Antwort:
\iVir wissen es nicht!
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